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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
u Abends. — Beſtell ungen werden in der 
No. 4) und auswärts bei allen Königl. 
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Kelegrapbifche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angeksmmen 1 Uhr Nachmittags. 
New⸗ork, 13. März. Die Nachricht, daß die Li⸗ 
eralen Mexito beſetzt haben, beſtätigt iich nicht. Die 

aiſerlichen, unter Führung des Kaiſers Maximilian, nü- 
bern ſich der republitaniſchen Armee. Eine Schlacht wird 
erwartet. 


Norddeutſcher Reichstag. 
12. Sitzung am 13. März 1867. 

Die Tribünen ſind gefüllt. In der Mittelloge der 
Kronprinz. Am Tiſch der Commiſſare die Miniſter Graf 
Bismarck, v. d. Heydt, v. Roon, Geh. Rath v. Savigny u. 
A. Neu eingetreten ſind die Abgg. Frhr. v. An 
Dr. Gitzler, Herwarth v. Bittenfeld. Es wird darauf die 
allgemeine Discuſſion über den Verfaſſungs-Entwurf fort⸗ 
eſetzt. 
ei Abg. Dr. Schaffrath (gegen den Entwurf): Die Con⸗ 
ſtituirung des Norddeutſchen Bundes iſt unſere Aufgabe; es 
Tann daher davon gar keine Rede fein, daß irgend Jemand 
den Bund und ſeine Verfaſſung nicht wolle. Ebenſo wenig 
aber kann davon die Rede ſein, daß wir gerade dieſen Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurf ohne weſentliche Verbeſſerungen annehmen 
müßten. Man darf nicht im Voraus dem Kampfe auswei- 
chen, nicht im Voraus die Freiheit opfern. Iſt doch bei all⸗ 
ſeitigem guten Willen und bei den beruhigenden Erklärungen, 
die wir gehört, alle Ausſicht vorhanden, daß ſchließlich doch 
noch eine allgemeine Verſtändigung unter uns zu 
Stande kommt. Gerade eine ſolche Verſtändigung wäre in 
ihren Wirkungen unermeßlich groß, wäre ein zweiter großer 
Sieg, ähnlich dem von Königgrätz, wäre ein Sieg über uns 
ſelbſt. Wir Alle ſind mit der in dem Entwurf angeſtrebten 
Einheit und der durch ſie beſchränkten Selbſtſtändigkeit der 
einzelnen Staaten einverſtanden. Damit beweiſen wir, daß 
wir nicht ein „Uebermaß pon deutſchem Selbſtſtändigkeits⸗ 
gefühl, ſondern „Gefügigkeit ait gegen die Allgemeinheit 
in uns tragen. Nur die Gefügigkeit fehlt den Deutſchen, 
ſich dem Willen eines Einzelnen, ſich der Willkür, ſich der 
nackten Macht und Gewalt, ſich einem, wenn auch nur theil⸗ 
weiſen Cäſarismus und Abſolutismus zu unterwerfen. Dieſe 
Gefügigkeit wird auch dem Reichstage fehlen. Dem Rechte, 
den Geſetzen, dem Geſammtwillen der Nation gegenüber iſt 
. gefügig und muß es ſein. Aber eben des⸗ 
we e ee in vielen ſeiner Beſtimmungen nicht 
1 2 ar, nicht annehmbar, 
les Vertrags⸗Verhältniß mit dem Süden in Ausſicht genom⸗ 
men, weil dem Reichstag die Militair⸗ und Marine +» Ange 
legenheiten größtentheils entzogen ſind, weil ein Bun⸗ 
desgericht, eine Verantwortlichkeit der Executive, das 
Recht der Adreſſe, der Petition, der Beſchwerde fehlt. 
Die Verantwortlichkeit der Executive mag ſchwer und müh⸗ 
ſelig herzuſtellen ſein, namentlich bei der Collegialität der 
Executive, aber unmöglich iſt ſie nicht. Sollte es nicht mög⸗ 
lich ſein, nun, ſo muß eben ein einheitliches Organ der Executive 
geſchaffen werden, weil fonft vie Verfaſſung nichts mehr als 
ein Stück Papier iſt. Dieſe Rechte des Reſchstages auf Ver⸗ 
antwortlichleit und auf das Bewilligungsvecht auch in Mili⸗ 
tair⸗ und Marineſachen müſſen ihm zugeſtanden werden, weil 
fie bisher den Einzel⸗Landtagen zugeſtanden, weil ſie nicht 
einfach jetzt verſchwinden und in der Luft verduften dürfen, 
ohne auf den Reichstag übertragen zu werden. Wir fordern 
dieſe Rechte nicht nur im Intereſſe der Freiheit, nein, recht 
eigentlich im Intereſſe der Einheit. Wir würden den Conſti⸗ 
tutionalismus im parlamentariſchen Wege begraben, wir wür⸗ 
den nicht nur die Freiheit nicht aufbauen, ſondern verbauen 
für lange Zeiten. Der Particulariemus iſt es, welcher dem 
Neechetage und damit der Bundesgewalt jene Rechte vorent- 
hält, welcher dem Reichstage dieſe nöthige Macht nicht ge⸗ 
währen will. Die deutſche Einheit und Freiheit hatte bisher 
wei Feinde, den Dualismus der beiden Großſtaaten und den 
articulariemus. Der erſtere iſt, Dank der Tapferkeit der 
J Armee, für immer beflegt; der andere Feind aber, der 


articularismus, der innere Feind, der in den Herzen und 
liedern figt, kann nicht durch das Schwert, nicht durch Eiſen 
und Gewalt, ſondern nur durch moraliſche und ſittliche Kräfte, 
er kann namentlich nicht dadurch beſiegt werden, daß man dem 
Reichstage, der Bundesgewalt, Rechte vorenthält, welche die 
einzelnen Landtage bereits haben, daß man dem Ganzen we⸗ 
niger Rechte giebt, als die Theile beſſtzen. Es iſt alle Hoff- 
nung vorhanden, daß wir dieſe unentbehrlichen Rechte erlangen 
werden, daß ohne dieſe Uebertragung der Entwurf und deſſen 
Annahme uns nicht zugemuthet werden wird. Sollte es aber 
dennoch unmöglich fein, ſie zu erlangen, ſollte wider alles Er⸗ 
warten eine ſchließliche Einigung unſer Aller, die ja zum Ge⸗ 
lingen unſeres Werkes ſo weſentlich ſein würde, nicht zu 
Stande kommen, — nun, dann haben wenigſtens nicht wir 
zum Verſchwinden dieſer Rechte beigetragen, dann haben we⸗ 
nigſtens nicht wir Spaundienſte an dem Wagen der Reaction 
gethan. Dazu aber wird es nicht kommen, vielmehr hoffe ich 
noch einmal, — und ich kann und will dieſe Hoffnung nicht 
laſſen, daß dieſe billigen und gerechten Wünſche unſer Aller 
8 A urch auf dieſem Reichstage in Erfüllung gehen wer⸗ 
Aug Gr Bethuſy⸗-Hue (für die Verlage). Ich finde 
ſeit Aue 8 990 . einiger Landestheile, die erſt 
m mt oder gar nicht zum preuß. Staate gehören, einen 
uſtuchen Gegenſatz zwiſchen Preußenthum und Deutſchland 
ſich ſchaffen, der in der Geſchichte nicht exiſtirt. Ich finde 
ſch an becken ee peer leeren kde ehen 
ten einen Com romiß , erte 175 trotzdem 
feſt bei ihren Prinzipien. Dieſe mitrokosmiſche Auffaſſun 
iſt im erſten Theile des Fauſt trefflich charakteriſirt; ſie if 
unwirſch, daß der Fortſchritt ohne ihr Zuthun vor ſich ge⸗ 
gangen iſt, und ich möchte ihr das nicht ganz ſchmeichelhafte 
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Prognoſtikon ſtellen, daß der Fortſchritt ſie wie der Komet 
ſeinen Schweif nach ſich ziehen wird. Die Kleinſtaaterei iſt 
heute nicht mehr berechtigt, die Nation drängt nach Einheit. 
Eine ſtaatliche Umformung kaun ſich auf drei Wegen vollzie⸗ 
hen, auf dem des Abſolutismus, dem der Revolution, dem 
endlich der gemeinſamen friedlichen Berathung und Conſtituirung. 
Wir haben es mit dem letzeren Wege zu thnu. Und da rürfen 
wir uns nicht dem Vorwurfe ausſetzen, daß es an uns gelegen 
habe, entweder das Volk oder die ſtaatliche Gewalt auf einen 
der beiden anderen Wege hingewieſen zu haben. Gott gnade uns 
vor beiden! Daraus folgere ich, es muß etwas zu Stande kommen 
und das iſt ja das eine Wort, in dem alle Parteien mit Ausnahme 
vielleicht einer verſchwindend kleinen Minderheit einig ſind. 
Ich frage nun, welches find die Requiſite eines lebensfabigen 
Staatengebildes des 19. Jahrhunderts? Ich kann die Ant- 
wort nur in einer Verbindung einer freien normalen Aatos 
nomie und einer ſtraffen Centralgewalt finden, und zwar ſind 
das keine Gegenſätze, ſondern nothwendig ſich bedingende 
Correlate. Eine ftraffe Centralgewalt ohne freie Autonomie 
der einzelnen Theile, das iſt der Cäſaris mus; durch die freie 
Autonomie dagegen ohne ſtarke Centralgewalt entstehen 
Kirchthurms⸗Vaterländer. Es kommt zunächſt darauf an, 
die Rechte der Fürſten der Art zu beſchränken, daß ſie die 
Idee des Ganzen nicht verlieren können; nach dieſer Richtung 
hin ſcheint mir der Entwurf das Gute und das Nothwendige 
zu enthalten. Freilich Manches, was dem Einen oder dem 
Andern wünſchenswerth erſcheint, muß zurücktreten. Die 
Sicherheit iſt die erſte Bedingung der Freiheit, ich declinire 
daher: Macht, Einheit, Freiheit. Die Macht der Ideen iſt 
groß; aber nur durch die Gewalt werden ſie in die Wirk⸗ 
lichkeit verſetzt. Nur Eins möchte ich an dem Eatwurfe nach 
dieſer Seite hin tadeln, das iſt der Fahneneid, den die ein⸗ 
zelnen Contingente der verſchiedenen Bundesländer den betr. 
Landesfürſten leiſten müſſen. Derſelbe Grund, glaube ich, 
welcher uns gehindert hat zu beſtimmen, daß daß preuß. Heer 
nicht auf die Verfaſſung vereidigt werde, hätte die Herren 
auch hindern follen, dieſen Eid vorzuſchlagen, der nur zu 
ſittlichen Couflicten führen kann. Ich zweifle nicht an dem 
guten Willen unſerer Verbündeten, aber der gute Wille iſt 
ein ſchwaches Fundament politiſcher Tugend; die Menſchen 
werden nur gebunden entweder durch ihr Intereſſe oder durch 
die Gewalt. Deswegen hätte ich gewünſcht, daß nach dieſer 
Richtung bin das Band etwas feſter geknüpft wäre. — Red⸗ 
ner, der während ſeines Vortrages ſchwer verſtändlich gewe⸗ 
ſen, iſt gegen Schluß deſſelben faſt gar nicht zu verſtehen. Er 
wendet ſich zu dem anderen von ihm erwähnten Hauptrequiſite 
des Entwurfs, den freiheitlichen Inſtitutionen, vermißt hier 
das volle Steuerbewilligungsrecht, erklärt aber hinſichtlich des 
Budgetrechte, daß er ein Normal⸗Ordinarium, begleitet von 
einem jährlich zu bewilligenden Extraordinarium, für genügend 
halte, da er den Schwerpunkt des gegenwärtigen Budgetrech⸗ 
tes darin finde, daß dem Landtage Rechte übertragen jeien, 
von denen er nie Gebrauch machen dürfe. 

Abg. Duncker Berlin (gegen den Entwurf): Der Hr. 
Vorredner hat von Männern geſprock en, die bald im Schweife 
des foriſchreitenden Konteten dahingerafft werden würden, 
weil die neueſten Ereigniffe ohne ihr Zuthun zu Stande ge⸗ 
kommen ſeien. Ich erinnere ihn nur daran, daß Hr. Graf 
Bismarck ausdrücklich ſein Werk als Fortſetzung der fehlge- 
ſchlagenen Verſuche von Frankfurt und Erfurt bezeichnete. 
Dieſe Verſuche aber waren nicht hervorgegangen aus der Ini⸗ 
tiative der conſtituirten Gewalt, nicht aus der Initiative der 
Regierungen oder der conſervativen Partei. Ihr Urſprung 
ift den liberalen Ideen zu verdanken, und nach dem Fehl 
ſchlagen derſelben iſt es gerade die liberale Partei geweſen, die 
immer gemahnt hat, das fehlgeſchlegene Werk von Neuem 
wieder aufzunehmen, und die immer betont hat, daß dem 
deutſchen Volke nur geholfen werden könne mit einer einheit⸗ 
lichen Centralgewalt neben einer Volksvertretung. — 
habe mich gefreut, mit einem Redner von dieſer Seite re 
manche Berührungspunkte zu finden, wie z. B. in Betreff 
der Einrichtung eines Bundesgerichts. Dagegen muß ich be⸗ 
dauern, mit mehreren langjährigen Kampfgenoſſen in Wider ⸗ 
feruch zu geralhen. Den Abg. Miquel, der uns vorwirft, 
daß wir verhindert find, Har und okjectiv zu ſehen, 
erinnere ich daran, daß er nicht immer fo von den preuß. 
Abgg. geurtheilt hat; vielmehr hat er vor mehreren Jahren, 
als er gemeinſchaftlich mit uns die Einwendungen der Süd 
deutſchen gegen Preußen zu widerlegen verſucht, das Wort 
ausgeſprochen: „Hier (in Preußen) haben wir eine noch 
nicht ganz Überwundene reactiouäre Politik im Kampfe mit 
dem Volke, das eine Energie und Conſequenz entwickelt, an 
welcher wir uns ſämmilich ein Beiſpiel nehmen können.“ 
(Hört! hört!) Ich werde mich zunächſt halten au das 
frühere Urtheil dieſes Herrn und will es dem wei 
teren Gange der Geſchichte überlaſſen, welches von 
beiden Urtheilen er aufrecht erhält. (Ruf: Sehr gut!) 
Derſelbe Redner bat geſatzt, daß er jedes Opfer, ſelbſt an 
Freiheit, zur Erreichung des Bundesſtaates zu bringen bereit 
iſt. Auch bier hat er ſich wobl durch den rhetoriſchen Glanz 
hinreißen laſſen zu einer nicht ſtichbaltigen Behauptung. Denn 
zur wirklichen Errichtung eines Bundes ſtaates wäre kein fol» 
ches Opfer nöthig und würde auch keines gebracht werden 
dürfen, weil der Kitt des Bundesſtaates eben die Freiheit iſt. 
Darin liegt eben der Vorzug jenes Werkes von 1849, auf 
welches jetzt mit Geringſchätzunng herabzuſehen ſelbſt bei denen 
Mode geworden iſt, die an ſeiner Schöpfung hervorragenden 
Antheil hatten. Sie hat auch noch den Vorzug, daß bis zum 
letzten Augenblick ſede der beiden großen Parteien dabei feſt 
gehalten hat an ihren Prinzipien und der Erkenntniß, daß 
unter einer ſtarken Centralgewalt in der Hand Preußens 
Deutſchland vereinigt werden müſſe; auf der andern Seite 
hat auch die Linke feſtgebalten an dem demokratiſchen Prin⸗ 
zip, dem Sie heute das Wahlgeſetz verdanken, auf deſſen Grund 
Sie alle hier verſammelt ſind. (Beifall links.) Bei der Feſt⸗ 
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ſtellung der Reichsverfaſſung ging man von der Einſicht aus, 
| daß wenn man einem Herrſcher in Deutſchland die geſammte 
Wehrkraft anvertraut und dieſer die Forderung von Blut⸗ 
und Geldſteuer an das geſammte Volk ſtellen kann, dieſer 
nicht erſcheinen darf nur in der Geſtalt als Militärherrſcher, 
welcher dem Civilherrſcher des Landes gegenüberſteht; denn 
dann würde nur das Gehä fige der Leiſtungen hervortreten; 
ſondern er muß daſtehen zugleich als Hort und Schutz der Wohl⸗ 
fahrt und Freiheit des geſammten deutſchen Volkes. (Beifall 
links.) Die Verfaſſung war aber auch ſo eingerichtet, daß eine 
Sonderexiſtenz nach Art des mecklenburgiſchen Feudalismus im 
deutſchen Buterlande für immer unmöglich wäre. (Beifall.) 
Deßhalb iſt es Unrecht, wenn Männer, welche erklären, daß 
fie auf dem Standpunkte des Bundesſtaates ſtehen, doch eine 
Spitze mit conſtitutionellen Befugniſſen und mit einem ver⸗ 
antwortlichen Miniſterium beſtreiten. Die bisherige Dis- 
cuſſion iſt vollkommen dazu angethan geweſen, ſo manche Illu⸗ 
ſionen zu vernichten und die Einzelnen anzuregen, ſich feſter 
und ernfier zu prüfen, in wie weit fie ihre bisherigen Prin⸗ 
cipien zum Opfer zu bringen im Stande find. Eine Illuſion 
wenigſtens iſt vollkommen vernichtet worden, die, wenn ſie 
nicht ſo vielſeitig genährt worden wäre, dem Verhältniß der 
Zuhl der Parteien in dieſer Verſammlung und auch dem Vers 
hältniß der Parteien zu einander eine ganz andere Geſtalt 
gegeben haben würde; es iſt dies die Illuſion, mit einem 
Schlage die Gründung eines deutſchen Freiheitsſtaates her⸗ 
beizuführen. Ich ſollte wohl meinen, dat die Vorlage der 
Regierung, die Aeußerungen des Grafen Bismarck, der Füh⸗ 
rer der conſervativen Partei bewieſen haben, daß der Ent⸗ 
wurf nicht einmal als bundesſtaatliche Verfaſſung bezeichnet 
werden kann, fondern lediglich den Charakter eines Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen ſelbſtſtändigen Regierungen hat. — Mit Be⸗ 
dauern habe ich ferner vernommen eine Aeußerung des Abg. 
Braun (Wiesbaden), welcher ſagte: „Bei der Uebertragung 
der Rechte der Einzelvertretungen an die Central⸗Volksvertre⸗ 
tungen müſſen Opfer gebracht werden, und ich wünſche nur, 
daß nicht zu viele Freiheitsrechte als Opfer fallen.“ Unſere 
Aufgabe iſt es, dafür zu ſorgen, daß nicht ein einziges der 
Freiheitsrechte verloren gehe. (Beifall links.) Denn wahrlich, 
unſere Volksvertretungen find nicht mit fo viel Freiheitsrech⸗ 
ten ausgeſtattet, daß ſie ſich ſo leicht über den Verluſt eines 
derſelben tröſten könnten. (Beifall links.) Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß bei der Herſtellung der Einheit eine Vermehrung 
der Rechte derſelben eintreten müſſe. Er 1 müſſe fer⸗ 
ner den Ausführungen des Abg. Michaelis gegenüber ſchon 
letzt eine Verminderung der Militairlaſten fordern; man 
habe ja immer auf den Zeitpunkt hingewieſen, wo Deutſch⸗ 
land eine Bundes Kriegsverfaſſung haben werde. Gerade die 
Erfahrungen der letzten Jahre, das unvergleichliche Beneh⸗ 
men des Volkes, der jungen und alten Mannſchaften auf dem 
Schlachtfelde, geben dem Volke Anſpruch auf die Forderung, 
wegen dieſer vorzüglichen militairiſchen Eigenſchaften eine 
Minderung der Laſten der Einzelnen, eine Verkürzung der 
Präſenzzeit zu erreichen. Auch jetzt noch muß deshalb die 
Aufgabe der liberalen Partei die Herbeiführung der abge⸗ 
kürzten Dienſtzeit ſein. (Beifall.) — Was die vorgeſtrigen 
Aeußerungen des Grafen Bismarck betreffe, ſo ſei er der 
Meinung, daß man der liebenswürdigen Art, mit der er dem 
Reichstage entgegengekommen, eine zu ernſte Tragweite in 
Bezug auf ſachliches Nachgeben beigelegt hat. Jedenfalls 
hat er die Forderung einer verantwortlichen Regierung ab⸗ 
geſchlagen. — Wie aus den Schlußprotokollen hervorgeht, 
ſind die von der großherz. oldenburgischen Regierung erho⸗ 
benen Bedenken gegen den Verfaſſungs⸗Entwurf wiederholt 
geltend gemacht worden; Hr. v. Bismarck hat dies beſtritten; 
ich bedauere, daß der Oldenb. Vertreter nicht anweſend iſt; 
er könnte ſonſt wohl am beſten das Räthſel löſen. — Spe⸗ 
ziell zurückweiſen muß ich übrigens noch die Angriffe des 
Graf Bismarck gegen einige preuß. Abgeordnete, welche die 
Rechte der preuß. Verfaſſung und des preuß. Volkes nicht 
preisgeben wollen; dieſe hat er dargeſtellt als Partikula⸗ 
riſten, gerade als ob die Preußen Belondere Vorrechte für 
ſich ſelbſt haben wollten. Die Sache liegt hier ſo: den 
25 Millionen Preußen ſollen noch 5 illionen andere 
Deutſche . K werden. Wir preuß. Abgeordnete 
An deshalb vorzüglich dafür zu forgen, daß der größte 
heil der Bevölkerung des norddeutſchen Bundes die 
weſentlichſten Rechte der Verfaſſung behalte. Es iſt 
allerdings ein angenehmes Gefühl, in dieſen lichten und 
ſchönen Räumen zu weilen; und es iſt gewiß herzerhe⸗ 
bend, die Stammesbrüder aus Sachſen, Oldenburg ꝛc. zu 
hören. Wenn aber der Vortheil des Vertrages nur darin 
beſteht, daß nur ein gewiſſes Scheinrecht ſtatuirt wird, fo 
verzichte ich lieber auf die angenehme Geſellſchaft und die 
eleganten Räume und kehre in die dunklen Räume des Ab⸗ 
eordnetenhauſes zurück und ſetze den Kampf fort. — Der Hr. 
iniſterp äſident meint ferner: „Wir wünſchten gewiſſe par⸗ 
lamentariſche Privilegien für unſere Perſon“; die Ber at 
wenig dabei zu thun; die Perſonen find wechſelnd, aber 
wir haben die Verpflichtung, nichts von dieſen Rechten zu 
vergeben, und wenn der Herr Graf Bismarck und ſeine 
Räthe immer betonen, Di wären als Miniſter des Königs ver⸗ 
pflichtet, für die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung der Rechte 
der Kroue zu ſorgen, ſo ſind auch die Vertreter des Volkes ver⸗ 
pflichtet, ihren Nachfolgern das Recht des Volkes, wie ſie es 
überkommen, wieder zu überlaſſen. (Beifall links.) Wenn man 
noch ein Vertheidigungsmittel dafür wünſcht, ſo erinnere ich 
nur an die Worte, welche der Hr. Graf v. Bismarck in Erfurt 
gebrauchte, wo die linke Seite raſch zum Abſchluß 
kommen und das Bundesgeſetz annehmen wollte, während 
die Rechte auf eine Reviſion drang, um ſie mit der preuß. 
Verfaſſung in Eintlang zu bringen. Damals ſagte Hr. v. 
Bismarck: „Wir wollen den Bundesſtaat, aber wenn nur 
um den Preis der Verfaſſung, dann gar nicht.“ Der Hr, 
v. Bismarck ſagte ferner: „Was würden wir dann entgegnen. 
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wenn ein Invalide aus dem letzten Kampfe uns fragte: Was 
iſt aus der Einheit geworden?“ Und wir, meint er, würden 
dann eutgegnen: „Wir haben zwar nicht die Einheit, ſondern 
das Budgetrecht, was wir nun freilich nicht anwenden 
können ꝛc.. Es iſt in der geiſtreichen Weile, in welcher der 
Herr zu ſprechen pflegt, leicht, über Alles mit einem bon mot 
hinwegzugehen. Aber wenn ihm das Budgetrecht fo leicht 
wiegend iſt, ſo wenig der Mühe lohnend, ſo weiß ich nicht, 
weshalb er fo ſchöne und kräftige Jahre ſeines Lebens dar⸗ 
angeſetzt hat, um mit dem preuß. Asgeordnetenhauſe einen fo 
ernſten Kampf darum zu führen. (Sehr gut!) Wenn der 
Invalide fragte, warum wir denn nicht zur Einheit fommen, 
ſo könnte ich, wenn ich auch ſcherzen wollte, antworten: „Ja, 
lieber Mann, wir ſind ebenſo treu den Fahnen gefolgt, wie 
du; aber die Männer, die der König an die Spitze des 
Heeres geſtellt hat, ſiad doch ganz andere Kerls, als der an 
unſerer Spitze ſtehende Staatsmann.“ (Widerſpruch; Ber 
wegung rechts.) Aber die Sache bat eine ſehr ernſte Seite. 
ch würde deshalb antworten: „Du haſt gekämpft und ge⸗ 
lutet für die Einheit und Freiheit des Vaterlandes, wie 
einſt deine Väter, ohne daß du das Ziel erreicht haft.“ Wir 
haben immer den Ruf nach Einheit und nach Einlöſung der 
egebenen Verſprechen erhoben, und wenn wir noch nicht zum 
iele gekommen ‚find, fo. können wir antworten mit den 
Worten des Dichters: 
„Wenn Eure Schmach die Völker löſten, 
„Wenn ihre Treue ſie erprobt, 
„So iſt an Euch, nicht zu vertröſten, 
„Zu leiften jetzt, was ihr gelobt.“ 
Pu den neuen Landesgenoſſen aber muß ich ſagen: Wir haben 
eider in der langen Geſchichte Preußens gelernt, daß die Per 
riode, in ver es lebendig durchdrungen war von feinem natio⸗ 
nalen Berufe, kurz war und die Männer, die dieſen Beruf 
förderten, meiſt nur eine kurze Amts dauer hatten. Nach der 
anſtürmenden Periode folgte aber in der Regel eine ſehr lang⸗ 
dauernde rückläufige, mit der der Abfall von der nationalen 
Miſſton und die Verkürzung der Rechte des Volkes in der 
traurigſten Art verbunden war. Es iſt deshalb Pflicht, die 
Hoffnung nicht zu ſetzen auf einzelne Männer; noch viel we⸗ 
niger darf man den Nachfolgern den größten Theil der Ar⸗ 
beit überlaſſen, ſondern ſie bauen auf die Kraft der Inſtitu⸗ 
tionen; darum muß man die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes fo einrichten und die Juſtitutionen fo ſtark machen, 
daß ſie die treibende Macht hervorragender Männer erſetzen. 
— Deszalb iſt es den Männern, die Jahre lang für Recht 
und Freiheit des Volles eingetreten ſind und welche die Her⸗ 
ſtellung eines verfaſſungs mäßigen Bundesſtaates im Auge da; 
ben, ganz unmöglich, letzt ihre Zuſtimmung zu geben zu Din⸗ 
gen, welche die ganze Arbeit ihres Lebeus vernichten. Ich 
de in dieſem Saale Männer, die erprobt find im Kampfe 
um die Freiheit des Landes und zu denen wir Jüngeren mit 
Ehrerbietung und Achtung emporblicken; fie können durch ihr 
Sotum nicht die Früchte eines langen und chrenhaften Kam. 
pfes ſelbſt in Frage Nellen; und ich glaube und hoffe, daß 
wenn wir unſere unabweisbaren Forderungen feſt und unzwei⸗ 
deutig aufſtellen, auch von Seiten der Regierung denſelben 
entſprochen werden wird, wenn anders die Schilderung von 
der allgemeinen Lage die richtige iſt, welche uns der Hr. Graf 
Bismarck gegeben hat. (Beifall links.) 

Miniſter⸗Präſ. Graf Bismarck: Ich freue mich, daß 
der Hr. Vorredner mir Gelegenheit giebt, einen Irrthum zu 
berichtigen, den ich vorgeſtern an dieſer Stelle begangen habe, 
indem ich ſagte, daß die in dem Schluß⸗Protekoll von Olden⸗ 
burg niedergelegte Aeußerung in den früheren Conſerenzen 
nicht zur Sprache gebracht worden wäre. Sie iſt allerdings 
in einer derjenigen Conferenzen, denen ich nicht beigewohnt 
habe, von dem oldenburgiſchen Hrn. Geſandten zur Sprache 
gebracht worden, indeſſen ſofort mit einer ſo überwiegenden, 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität unſerer Bundesge⸗ 
noſſen, 9 lie worden, daß man niemals darauf zurückge⸗ 
kommen iſt und der 155 nicht den Einfluß auf die weitere 
Diskuſſion zugeſchrieben hat, als ich damals in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden bin. Der Hr. Vorredner hat ferner von Erfurt 
und meiner Vergangenheit dort geſprochen. Ich ſpreche un ⸗ 
gern von meiner, Perſon, aber das Geſühl, daß ich eines ho⸗ 
hen Grades von Vertrauen in der Stellung, in der ich bin, 
auch zu meiner Perſon bedarf, veranlaßt mich eine kurze 

Aenßerunz zu thun über die Stellung, die ich in Erfurt 
hatte, und über die, die ich jetzt habe. Ich kam nach Erfurt 
mit denſenigen politiſchen Anſchauungen, die ich, ich möchte 
ſagen, aus dem Vaterhauſe mitbrachte, geſchärft in jener 
Zeit durch den Kampf getzen die Angriffe der Bewegung von 
1818 auf Zuſtände, die mir werlh waren. Im Jahre 
darauf, 1850, bin ich in die practiſchen Geſchäfte eingetre⸗ 
ten und habe ſeitdem Gelegenheit gehabt, Erfahrungen in 

der a Politit ſechszehn Jahre hindurch in Stellen, 
wo ich ohne Unterbrechung mit der großen Politik, nament- 
lich aber mit der deutſchen berhäftigt war, ſammeln 
zu können. Ich habe mich dabei überzeugt, daß aus dem 

Zuſchauerraume die politiſche Welt, nicht bloß die auf den 

ettern, die die Welt bedeuten, anders ausſieht, als wenn 
man hinter die Couliſſen tritt, und daß der Unterſchied nicht 
bloß an der Beleuchtung liegt. Ich habe an mir ſelbſt wahr⸗ 
genommen, daß man die Politik anders beurtheilt, ſo lange 
man als Dilettant ohne das Gefühl ſchwerer „perjönlicher 

Berantwortlichkeit, etwa in den Mußeſtunden, die die ander⸗ 

weitige BDerufsarbeit zuläßt, en ihr mitwirkt, als wo mau im 


Gegeniheil einer vollen Verantwortung für die Folgen jedes 


Schlittes, den man thut, ſich bewußt iſt. Ich habe in Frank ⸗ 
furt im Amte erkannt, daß viele der Größen, mit denen meine 
Erfurter Politik gerechnet hatte, nicht exiſtirten, daß das Zu⸗ 
ſammengehen mit e wie es mir denn aus den Er⸗ 
innerungen an die heilige Allianz, die durch die Tradition der 
früheren Generation mir überkommen waren, vorſchwebte; — 
daß 7 — nicht wöglich war, weil das Oeſterreich, mit dem 
wir rechneten — es war die Periode des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg — überhaupt eben nicht exiſtirte. Ich beſchränke mich 
5 0 kurzen Rückblick, indem ich hinzuſetze, daß ich mich 
glücklich ſchätze, überhaupt nicht zu den Leuten zu gehören, 
die mit den Jahren und mit den Erfahrungen nichts lernen. 
(Lebhafter Beifall.) Wenn der Hr. Vorredner eine gewiſſe 
Verwunderung darüber ausgeſprochen hat, daß ich dem Budget. 
rechte meinerſeits die beſten Jahre meines politiſchen Lebens 
vielleicht gewidmet hätte, um es zu bekämpfen, jo möchte ich 
an die eine Thatſacke erinnern, daß es nicht ganz ſicher iſt, 
ob wir die Armee, welche die Schlachten des vorigen Jahres 
geſchlagen hat, in derſelben Verfaſſung beſeſſen hätten, welche 
0 zu dieſer Zeit hatte, wenn im Herbſte des J. 1862 ſich 
19 der bereit war, die Regierung auf Befehl S. 
nigs fortzufühten, ohne den Beſchluß des Abge⸗ 


Niemand 
M. des K 


Yan angegriffen hat, die es gewiß nicht um uns 
verdient haben, 

u. v. Bennigſen. n vo 
nover, Kurheſſen und Naſſau erreicht haben, ſo iſt dies auch 
der Mitwirkung der drei Männer zu danken, die wir die Ehre 
1 uns annectirt zu haben. Dann hat es mich ſchmerzlich 


ges und der 
das preußiſche 


wird noch viel Waſſer. den Rhein herabfließen, g 
Standpunkt erreichen, den wir bereits erreicht haben. Die 


die Reichsſturmfahne trugen, ich meine aber, 


an denken, daß der größte ſchwäbiſche Kaiſer, 
baroſſe im Norden, im Kyffbäufer den un der künftigen 


wie Ungarn, Lothringen, Mailand u. ſ.w. den habsburgiſchen 


gewonnen haben, das haben fie der Krone Preußen einver- 


Bafa) es vom 23. September auszuführen. (Lebhafter 
eifall f 


U 
Abg. v. Vincke⸗Hagen: Ich hoffe, daß wir bei Be⸗ 


rathung jene Art des endloſen Debattirens, die in Europa 
den Namen der querelle allemande davon getragen hat, 
vermeiden und wirklich etwas zu Stande bringen werden, 
und ich erlaube mir die linke Seite des Hauſes zu beſchwö⸗ 
ren, dem Beiſpiele zu folgen, das ihr ihre politiſchen Gegner 


gegeben haben, denen es wahrlich nicht leicht geworden ſein 
mag, ihre Antipathien zu überwinden. Sie haben ſich im 
preuß. Abgeordnetenhauſe die Fraction deutſcher Fortſchritte⸗ 
partei genannt, wohlan, ſchreiten Sie fort und bringen Sie 
Deutſchland unter Dach und Fach. Gerade Sie, die Sie 
die deutſche Einheit ſtets ins Auge faßten, und die Sie ohne 
Ihr Zuthun und Verdienſt das allgemeine Stimmrecht in 
Ihren Schooß fallen ſahen, Sie müſſen ſich dem Verfaſſungs⸗ 
werke gegenüber zurufen: Hie Rhodus, hic salta, oder auch 
an den Geruch des Archimedes denken: gebt mir einen feſten 
Punkt, wo ich meine Hebel anſetzen kann, und ich hebe Euch 
die Welt aus den Angeln. Wir wollen die alten Erinne⸗ 
rungen begraben und namentlich nicht mehr von dem glück⸗ 
lich beſeitigten Conflict ſprechen, wir wollen treiben, 
was vor uns iſt, und nicht eher vom Platze gehen, 
als bis das große Verfaſſungswerk glücklich vollendet 
iſt. 11 Es hat mich ſchmerzlich berührt, daß der 

r. Vorredner in der Art, wie er es gethan hat, drei 


nämlich die Abgeordneten Miquel, Braun 
„H! Wenn wir die Annexion von Han⸗ 


erührt, daß der Abg. Schulze vor ſchweren Kämpfen gewarnt 


und auf die Gefahren, die vom Auslande drohen, hingewie⸗ 
ſen hat. 
Wenn Jemand in einem franzöſiſchen, einem engliſchen, oder 
auch einem ruſſiſchen Reichstage von den Gefahren durch das 
Ausland ſpräche, würden ſeine Worte nicht von allgemeiner 


Das ſagt Jemand hier im Deutſchen Reichstage? 


Entrüſtung begleitet werden? Wie? dreißig Millionen Deutſche 
ſollen c vor dem Auslande fürchten? Das ſagt man uns 
hier in Berlin, umgeben von Trophäen des jährigen Krie⸗ 
Freiheitskriege, hier Angeſichts der Helden, die 
Heer bis nach Wien und Frankfurt von Sieg 
Sieg geführt haben? Das wagt man! Wenn wir eine 


u 7 erde, F 

Reichsverfaſſung beſchließen, und das Ausland will dies hin⸗ 
dern, dann werden wir dem Auslande jagen, daß wir, die 
gem am Degen, bereit find, fie zu vertheidigen. (Bravo!) 


as nun zunächſt den Anſchluß Süddeutſchlands anbetrifft, 
ſo bin ich freilich nicht gewürdigt worden, in die Geheimniſſe 
der Politik des Hrn. Minitterpräfidenten einzudringen, aber ich 
möchte ihn darüber beglüdwünjcyen, daß es ihm gelungen iſt, 
das als Conceſſion zu verwerthen, was ſo lange in unſeren 
Wünſchen gelegen hat. Ich glaube, daß es für das Zuſtande⸗ 
kommen der deutſchen Einigung ſehr zuträglich iſt, wenn unſere 
ſüddeutſchen Brüder noch nicht in dieſem Saale figen. Es 
ehe ſie den 


Schwaben können es immer noch nicht vergeſſen, daß ſie einſt 
85 ſollten dar 

riedrich Bar⸗ 
Der 


Größe Deutſchlands träumte. den wird kommen, 


wenn wir fertig ſind, nicht früher. — Nun nech einige Aus⸗ 


einanderſetzungen mit den verehrten Herren Partilulariſten 
(Heiterkeit). Der Hr. Präſident wird mir verzeihen, aber 
ich glaube, die hiſtoriſche Vorleſung des Hrn. v. Münchhauſen 
gehörte nicht zur Sache. Aber er hat gewiß daran gedacht, 
daß es eine gute alte Sitte iſt, den Verurtheilten am letzten 
Tage genießen zu laſſen, was er will. (Heiterkeit.) Ich 
finde es auch ganz natürlich, daß Jemand ſo zum letzten 
Male die Träume ſeiner Jugend träumet, Partikularismus, 
Großdeutſchthum und ſonſtige Phantasmagorien. Was ſoll 
denn auch ſchließlich aus der Einheit werden, wenn dieſe 
Herren das, was fie in dieſer Beziehung bei ſich tragen, 
nicht von ſich geben. (Große Heiterkeit.) Mit der haunover⸗ 
ſchen Geſchäftsordnung bin ich nicht vertraut, aber mit mei ⸗ 
nem parlamentariihen Tacte finde ich es unvereinbar, wie 
Hr. v. Münchhauſen den König Georg und die Königin 
Marie, alſo noch dazu eine Dame in die Debatte zu ziehen 
(Bravo), ſei's immerhin zur Abwehr. In Bezug auf die 
Aus nahmemaßregeln in Hannover ſagte mir letzthin ein her⸗ 
vorragendes hannoverſches Mitglied, daß die preußenfreund⸗ 
liche Partel die ſtrengeren Maßregeln als eine wahre Wohl- 
that empfindet. Jeder Staat muß wiſſen, daß eine Regie · 
rung da iſt, und wenn ich der preußiſchen einen Vor⸗ 
wurf zu machen hätte, fo beſteht er darin, daß fie zwei Mo» 
nate lang mit übergroßer Langmuth nicht bloß die Regierungs⸗ 
Organe, ſondern auch das Militair in Hannover partikula ⸗ 
riſtiſchen Bexationen ausgeſetzt bat. Sehen Sie doch gefäl- 
liaſt, wie das conſtitutionelle Muſterland England mit den 
Feniern umſpringt. Wenn die 0 vor dem 1. Dctbr. 
in Hannover zur Geltung kommen ſoll, dann wird man wohl 


thun, die Scenen von vorgeſtern nicht zu wiederholen. — Ich 
komme nun zu dem zweitem Partikulariſten, Dr. Schleiden 
und feiner Aeußerung, daß nie eine Regierung von Gottes 


Gnaden das monarchiſche Prinzip ſo verletzt habe, wie die 
preußiſche. Wie lann der Vertreter eines Landes, das Preu- 
ßen angehört, den Vertreter der Regierung gegenüber von 
der Verletzung des monarchiſchen Prinzips ſprechen? Was in 
Schleswig Holſtein geſchehen, das hat der König ſelbſt ge⸗ 
wollt und zwar mit voller Zuſtimmung der Vertreter der Na 
tiou. Eben fo unrichtig iſt die Juſinuation, daß Preußen 
feine Hausmacht vergrößert habe, wie Oeſterreich. Was Preu⸗ 
ßen jest annectirt hat, iſt nicht der Krone zugefallen, 
Kaiſern, denn was die Hohenzollern auch erobert oder ſonſt 
leibt als Reichsland. (Zuſtimmung.) Und wenn infinuirt 
worden, daß der König erſt ſeine eigenen Lande glücklich ma⸗ 
chen ſolle, dann ſage ich, daß die e ſeit dem 
großen Kurfürſten ihre Lande an Sparſamkeit, Sittenſtrenge 
und harte Arbeit gewöhnt und mit eigenem Beiſpiel 
vorgeleuchtet baben. Das mußte der Abg. Schleiden wiſſen, 
Am ſchmerzlichſten hat mich berührt, was mein Landsmann 
aue Westphalen, Hr. v. Mallinckrodt, ſagte. Er hätte ſich doch 
an das Wort des engliſchen Staatsmannes erinnern ſollen, 
daß, wenn man von den Fehlern des Een Staates ſpricht, 
man dies thun müſſe mit ſcheuer E rfurcht, als ob man 
von den Fehlern des eigenen Vaters ſpräche. Im Uebrigen 
iſt es geſtaltet, hier zu conſtatixen, daß er dem deutſchen In⸗ 


Maſorität des Bundesraths den 


& 
leben⸗Wolmirſtedt mehrfach ane Biene a 


terregnum eine Dauer von 55 Jahren zuertheilt und in ultra⸗ 
montanem Intereſſe bis auf 2 Jahre die Geſchichte eines der 
größten deutſchen Kaiſer, des zweiten Friedrich escamotirt hat. 
(Heiterkeit) Redner geht nunmehr auf die Geſchichte von 
1866 über, tadelt die Schleswig ⸗Holſteiner, die zu glauben 
ſcheinen, wir zälten unfer Blut deßhalb vergoſſen, um ewig 
für ſie die Grenzen zu hüten. Weder der von Oeſterreich in⸗ 
ſpirirte Fürſt des Laudes habe die preußiſchen Februar⸗ 
Bedingungen angenommen, noch die Wortführer des 
Landes. Oeſterreich habe Preußen geradezu propocirt. 
Mit Oeſterreich, deſſen deuſchen Charakter er nicht anerkenne, 
ſei lediglich die Fremdherrſchaft aus Deutſchland vertrieben. 
Die Habsburger haben nie etwas für Deutſchland gehabt, fie 
haben das Elſaß verloren und Lothringen mit Tos kana ver⸗ 
tauſcht, haben nie etwas gegeben und ſtets nur genommen. 
Und nun glaube ich für jetzt wenigſtens, mit den Herren Par⸗ 
tikulariſten abgerechnet zu haben. (Heiterkeit.) Alſo zum Ver⸗ 
faſfungsentwurfe ſelbſt! Man hat uus mit dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gedroht. Nun damit wird es wohl fo 
ſchlümm nicht fein. Bei allen wichtigen Gegenſtänden ift ja 
jetzt ein Verſtändniß erzielt worden, warum nicht auch hier. 
Und dann iſt das Abgeordnetenhaus doch nicht befugt, ſeine 
eigene Meinung von vornherein für die der Nation auszugt⸗ 
geben, woraus erfolgt, daß, wenn es die Meinung des Lan⸗ 
des nicht richtig zum Ausdruck gelangen läßt, andere kommen 
werden, welche die Situation beſſer zu würdigen wiſſen. Was 
den Mecklenburger Landtag _betrifit, 7 bat Hr. Wiggers 
(Berlin) uns neulich von der Eigenthümlichkeif der gegen⸗ 
wärtigen mecklenburgiſchen Verfaſſung genug geſagt, um bei 
etwaigen Oppeſitionsgelüſten die Herren dort nach ihren Le⸗ 
gitimations⸗Uikunden zu fragen (Heiterkeit), beſteht dieſe Ver⸗ 
faſſung wirklich zu Recht? Nun, dieſe Frage möchte die 
Herren vielleicht etwas geneigter als ſonſt machen. (Heiter⸗ 
keit.) Weshalb auf die einheitliche Spitze fo fehr gedrungen 
wird, begreife ich nicht. In Frankfurt hat man fie verſüczt 
und fie war Schuld daran, daß die Nationalderſammlung mit 
ihrem Werke ſcheiterte. Was will man denn? Der Reichetag 
mag beſchließen, was er will, die 1 werden 1 Rt 
was fie wollen. Sie bauen auf die Bertragstr aa 

und hier habe ich eine Bemerkung über den jä 1 Parti⸗ 
kularismus nachzuholen. Als ich nach Berlin kam, fürchtete ich 
von dem Partikularjemus der Herren Sachſen die größte 
Schwierigkeit. Sie haben mich von diefer Anſicht gründlich 
furirt. Nicht blos aus den geſtrigen Reden, auch im Private 
verkehr habe ich gehört, daß ſie ſich auf den Boden der That⸗ 
fachen ſtellen, und ich möchte dies Anderen zur Nachahmung 
empfehlen. Wie ich rühmend anerkenne, daß das ſächſiſche 
Königshaus bei der unglücklichen Wahl der zſterreichiſchen 
Allianz Treue gehalten hat bis zum letzten, ſchwerſten Punkt 
(lebh. Bravo der Sachſen), fo denke ich, wird es auch dem 
neuen Bündniß Treue bewahren, und Preußen wird dieſelbe 
Vertragstreue gewähren. (Wiederholtes Bravo.) Doch zu⸗ 
rück zur Spitzel Wozu wäre denn eigentlich, wenn ſie ab⸗ 
ſolut nöthig iſt, der Reichstag da! lauben Sie mir, wenn 
wir als Reichstag unſere Schuldigkeit thun, dann wird auch 
ohne verantwortliche Spitze der Partikularxismus nicht auf⸗ 
kommen. Die Verantwortlichkeit ift auch in der vielgerühm⸗ 
ten preuß. Verfaſſung nur eine moraliſche. Im Budgetrecht 
dreht ſich auch die Controverſe nur um den Militair⸗ Etat. 
Möchten die Herren Centraliſten, wie ich ſie wohl nennen 
darf, doch bedenken, daß auch ein ga eintreten könnte, 

g Bund itteln zur Erhelting 
Reichswehr die Zuſtimmung verfagt, Dann wird der Normal⸗ 
Etat ſehr willkommen ſein. Die geſpannte Lage Europas 
verlangt dringend das volle Gewicht der 10 äfte, 
und das ſollten die, welche immer mit den Gefahren, die au 
der Mißgunſt des Auslandes herrühren, drohen, am allerer 
in ernſte Erwägung nehmen. Die allgemeine Wehrpflic 
iſt in Wahrheit eine durchaus 1 8 Einrichtung, aber 
als Schutz gegen den Abſolutismus betrachte ich ſie nicht. 
Bedenken Sie doch, daß die hochgehenden Wogen des J. 1848 
ſich ſtauten, als die Einberufung der 50 Landwehrbataillone 
erfolgte, und daz ungeachtet aller Friedensadreſſen, die ver⸗ 
ſicherten, daß die Landwehr keinen Fuß rühren würde, im 
vorigen Jahre Alles willig zu den Faßnen ſtrömte, die De- 
mokraten ſo gut wie alle andern. — Erſt kommt die Exiſtenz 
des deutſchen Volkes, zunächſt im Norddeutſchen Bunde 
Dann wollen wir weiter ſehen. Sie meinen, daß wir nicht 
große Eile haben und die unſerer ſiegteichen Armee 
uns nicht zum Muſter nehmen brauchen. Erreichen wer⸗ 
den wir dieſe Armee freilich nicht, aber zum Muſt 
können wir ſie uns nehmen, zum Muſter auch in der 11 5 
opferung und Reſignation. Man fast, die Reg. habe Bie 
überwunden, alſo werde fie auch die Schwierigkeiten übel⸗ 
winden, die daraus entſtehen, wenn jegt das Verfaſſun \ 
nicht gelingt. Nun, Sie haben 9 fonft nicht viel Ver⸗ 
trauen zur Regierung gehabt, aber fahren Sie nur fort in 
dieſem Vertrauen, das Sie indeſſen benugen agen, um mit 
Ernſt und Eifer an die Förderung des gegen u Wer⸗ 
kes zu gehen. Der allmächtige Gott, der das preußſſche Heer 
zum Siege geführt hat, wird auch das deutſche Banner zum 
Siege führen. Wir aber wollen es mit beiden Händen hoch⸗ 
halten und unter ihm unſer Werk vollenden. (Pebh. Bravo 
rechts. 1 

(E. ſprechen dann noch der hannoverſche Abgeordnete 
Gumbrecht gegen die Vorlage. Er habe ſehr ſchwere Beden⸗ 
len gegen die elbe, die Arußerungen des Grafen Bismarck 
ätten ihm aber die Bruſt erleichtert. Die General- Diskuſ⸗ 
on wird alsdann geſchloſſen, obſchon noch 32 Redner einge⸗ 
ſchrieben ind. Es folgen dann noch perſönliche Bemerkuͤn⸗ 
gen der Abgg. Schleiden und Franke, die entſchieden 227 
die Acußerungen und den Ton des Abg. v. Vincke ee " 
und des Abg. Miquel gegen Duncker. Näheres morgen. ächfte 
Sitzung Freitag.) N 


— — ——— in 
Berlin. Es gr in parlamentariſchen Kreiſen das 5 


— ſchreibt die „Magdb. Ztg.“ — Hr. v. Münch hauſen werde 
vom Miniſter v. Bismarck Genugthuung fert a 8 — 
geftern die Minchhaufen'ſche Behauptung, die Capitulätion 
von Langenſal za ſei nicht in allen Punkten von Preuß en 
ſlricte gehalten worden, eine „unwürdige Verleumdung“ ge⸗ 
nannt habe. Wir können auch weiter bemerken, — fügt die 
„M. Z.“ hinzu — daß die politiſchen Freunde des Hrn. v. 
Münchbauſen etwaigen Weiterungen nicht hindernd 5 
treten, und doch ſteht zu erwarten, daß geeignete Mittels⸗ 
perſonen die Differenz deizulegen alles aufbieten werden. 

— Ein Mitglied des Reichstages ſchreibt der „M. g. 
„Die Peſſe Dat In den lezten Tagen Aber eine beaßft 
Candiratur des Kronprinzen in dem 


* 


. 
8 
e 
. 


e iger Quelle können wir darüber Nachſtehen⸗ 
es berichten: Anfangs dieſes onats erbat fi ein befann- 
tes und einflußreiches Mitglied der conſervativen Partei des 
genaunten Wahlkreiſes eine Audienz beim Kronprinzen, um 
demſelben die Mittheilung zu machen, daß der Wunſch, ©. 
K. Hoheit als Candidaten für die Wahl zum Norddeutſchen 
Reichstage aufzuſtellen, innerhalb der conſervativen Partei 
jenes Wahlkreiſes vielfach laut geworden ſei, und um eine 
Erklärung des Kronprinzen über die etwaige Annghme der 


Wahl zu erbitten. Die gewünſchte Audienz ward nicht be⸗ 
Willigt und gleichzeitig die Annahme der Candidatur poſitiv 
und ohne jebe weitere Bemerkung, alfo auch ohne eine Bezug: 


ne 
ji 1 beſtimmte Perſönlichkeiten, abgelehnt. Dagegen 
t der Kronprinz, wie wir zuverläſſig erfahren, verichie- 
en gegenüber in fpäteren Privatgeſprächen wie⸗ 
erholt hervorgehoben, daß er außer anderen Gründen eine 
Candipatur in ſenem Kreiſe ſchon um deßhalb abgelehnt ha- 
ben würde, weil er die Wahl des Seitens der liberalen Partei 
dort aufgeſtellten Hrn. v. Forckenbeck lebhaft wünſchen müſſe, 
eines Mannes von ſo hervorragender Bedeutung und von ſo 
unbeſtrittenem Verdienſte, daß Mitglieder aller Parteien des 
Reichstages ſein Fernbleiben gleich ſehr beklagten.“ 

— Nach der „Magdb. Ztg.“ von geſtern waren dort wei⸗ 
tere Nachrichten über die Nachwahl in Wolmirſtedt einge⸗ 
gangen. Im Ganzen hatte v. Forckenbeck nach den bis dahin 
eingegangenen Nachrichten 2765 Stimmen, v. Nathuſius da⸗ 
gegen 339 St. 

Im Wahlkreiſe Elberfeld⸗Barmen ſind für die 
Nachwahl vier Kandidaten aufgeſtellt: von den Liberalen Dr. 
Gneiſt, von den Social- Demokraten wiederum Dr. v. Schwei⸗ 
ger, von den Conſervativen in Elberfeld der Miniſter v. d. 

dt, von denjenigen in Barmen Oberbürgermeiſter Bredt. 

an glaubt, daß es hier wieder zur engeren Wahl kommen 
werde. 

Dr. Gneiſt hat in einem Anſchreiben an das liberale 
Wahblcomité u. A. folgende Erklärung abgegeben: „Schon 
vor der Veröffentlichung des deutſchen Verfafſungsentwurfs 
habe ich die Meinung ausgeſprochen, daß derſelbe vielfacher 
Amendements im Verhältniß zur beſtehenden Verfaſſung be⸗ 
dürfen werde, daß er aber ſchließlich vom preußiſchen Stand⸗ 
punkt aus nicht abgelehnt werden kann. So ſchwer 
es wird, nach Beröffentlichung des Entwurfs dieſe 
Meinung festzuhalten, jo kann ich doch nach reiflicher 
Ueberlegung nur dabei bleiben, daß dieſer Entwurf amendirt, 
aber ſchließlich angenommen werden muß. Daß die liberalen 

teien, die liberal-nationale vor allen, das Ihrige thun 
werden, um unſere Rechte zu wahren, bedarf keiner Verſiche⸗ 
rung; aber jedes bindende Verſprechen für beſtimmte Erfolge 
iſt vergeblich. Verſprechen ift leicht, das Durchſetzen hängt in 
dieſem Falle von e e Fractionen ab, mit welchen 
wir keine Bündniſſe eingeben können.“ 

Daſſeldorf, 12. März. Die heutige Nr. 72 der 
Nheiniſchen Zeitung“ iſt während des Druckes mit Beſchlag 
elegt. Mit Fortlaſſung der Stelle, welche muthmaßlich zu 

dieſer Maßregel Veranlaſſung gegeben hat, hat die Redaction 
eine zweite Ausgabe veranftaltet. 5 

Leipzig, 9. März. Das hieſige „Tageblatt“ theilt aus 
zuverläſſiger Quelle mit, daß noch im Laufe dieſes Jahres 
eine Aenderung in unſern Garniſonsverhältniſſen zu erwarten 
ſteht, und zwar ſoll bald nach Reorganiſation der Armee die 
hieſige preußiſche Beſatzung mit einer ſächſiſchen vertauſcht 
werden. 

Ss mereich, Paris, 11. März. Aus London wird 

meldet, die belgiſche Regierung habe an Frankreich, Eng⸗ 
land und Oeſterreich die Anzeige gemacht, holländiſche Ar⸗ 
beiter hätten mit der Abdämmung der Schelde begonnen, 
ohne das Ergebniß der internationalen Uaterſuchung abwar⸗ 
ten zu wollen. Sie fordert die erwähnten Cab inette auf, die 
nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um dieſes Bor ehen zu 
verhindern. — Der Herzog Perſiguy bereitet eine Rede für 
den Senat vor, deren Zweck iſt, den Kaiſer er den Gefahren 
des Parlamentarismus zu warnen, welche das Staats⸗Ober⸗ 
Haupt durch die neueſten Veränderungen hefaufbeſchworen. 
Auch Herr Fould iſt unter die Unzufriedenen gegangen und 
es hat Sonnabend eine der Regierungspolitik ungänflige Ver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden. — Der General⸗Advocat hat Appell 
eingelegt gegen das Urtheil im Girardin⸗Prozeſſe. Girardin be⸗ 
reitet eine ſcharfe Campagne gegen das „Preßztegime des zweiten 
Kaiſerreichs“ vor, die morgen oder Übermorgen beginnen 
wird. — Unter den 16,000 Mann franzöſiſcher Truppen, 
die am 28. Februar von Mexiko abgegangen find, berrſcht 
das gelbe Fieber. Sie werden deßhalb nicht nach Algier ge⸗ 
bracht werden. Der Marſchall Mac Mahon hat ſich dieſes 
verbeten. — Die Arbeiter an der Aus ſtellung ſtellten heute 
vorläufig ihre Thätigkeit ein. 

Italien. Das Cabinet Ricaſoli hat in den Wahlen 
eutſchieden geſiegt. Der Kampf war heiß: in 156 Ballotagen 
behielt bei 108 die Regierungen den ie über die 
Oppoſition. Von den bis jegt bekannten Wahlen ſteht die 
Regierung zur Oppoſition wie 174 zu 70. 


f Danzig, den 14. März. 
Heute Abend findet im großen Selonke'ſchen Saale 
eine Verſammlung liberaler Wähler ftatt. Da in derſelben 
ein Canvidat für die am 20. März ſtattfindende Nachwahl 
aufgeſtellt werden foll, fo iſt eine zahlreiche Betheiligung zu 
wünſchen. 

„In der am 13. d. M. abgehaltenen Sitzung der 
Aelteſte n der hieſigen Kaufmaunſchaft ar deſchloſſen, 
die General- Verſammlung Behufs Vornahme der 
Ergänzungewahl für die in dieſem Jahre aus dem Col⸗ 
legium ausſcheidenden Mitglieder auf Mittwoch, den 27. d. 
anzufegen. — Der Herr Handelsminiſter hat die Vorſtellung 
des Collegii wegen Einrichtung einer telegraphiſchen 
Verbindung Hela’s mit Danzig 2 beantwortet, 


daß er die mannigfachen Vortheile einer ſolchen Einrichtun 
Bier die ma N55 jedoch bei den Dispofitionen aber 5 


chon jetzt zu entſprechen, wenn die Koften für 
die herzuſtellende Aale Wesch 3 Landwege von Neu⸗ 
25 über 5 ed 

würden, von der Danziger Kaufmannſchaft übernommen würde. 
Das Collegium hat lebt ee e b 


zu müſſen, die Herbeiführung der Einrichtung in der vom 
Herrn Miniſter vorgeſchlagenen Weiſe der Kaufmannſchaft 
zu empfehlen, da das Bedürfniß derſelben in erſter Linie ſich 
auf ganz allgemeine Intereſſen zur Verhütung von Schiff ⸗ 
brüchen an der Küſte von Hela gründet, während die Einrich⸗ 
tung für die Danziger Kaufmannſchaft kein ſo dringendes Be⸗ 
vürfnls iſt. Das Collegium hat daher beſchloſſen, das Schrei⸗ 
ben des Herrn Miniſters in dieſem Sinne zu beantworſen 
und denſelben zugleich zu bitten, dem Projecte fein In tereſſe 
zuwenden zu wollen. — Vom Herrn Polizei⸗Präſidenten find 
dem Colleginm ein Schreiben eines hieſigen Flußdampfboot⸗ 
Führers, enthaltend einen Antrag auf Einführung des 
Zwanges für die Stromfahrzeuge, während der Dun, 
teiheit auf der Mottlau und der Weichſel vom Holm bis 
Neufahrwaſſer Lichter zu führen, und eine gutachtliche 
Aeußerung des interim. Strominſpectors über den Antrag 
überſandt worden mit dem Erſuchen um Mittbeilung ſeiner 
Anſicht. Nach Vorberathung in einer Commiffion hat das 
Collegium empfoblen, den Kichterzwang nur für die Fähren 
anzuordnen, im Uebrigen aber die Anträge für undurchführ⸗ 
bar und nicht den beabſichtigten Erfolg derſprechend erklärt. 
— Die Handelskammer zu Hannover macht Mitthei⸗ 
lung von ihrer im Januar d. J. erfolgten Conſtituirung. — 
Der Vorſtand der Kaufmannſchaft zu Stettin fordert das 
Collegium auf, die hieſigen Handlungshäuſer davon in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß in Folge einer von dem Könitzl. Preuß. 
Haupt⸗Bank⸗Directorium erlaſſenen Bekanntmachung, wonach 
daſſelbe ſeine Londoner Correſpondenten, die Herren N. M. 
Rothſchild Sons in London beauftragt hat, den Wechſelcours 
auf preuß. Bankplätze regelmäßig in ihren Courszetteln zu 
notiren und ſtets dergleichen Wechſel zu einem dem Berliner 
Courſe auf London entſprechenden Preiſe zu kaufen, eine 
größere Anzahl von Stettiner Kaufleuten erklärt hat, daß ſie 
bei ferneren Ankäufen in England, da der Einwand, die 
Thalervaluta in London fei nicht realiſirbar, wegfalle, vor⸗ 
zugsweiſe mit ſolchen Häuſern arbeiten werden, die auf Ver ⸗ 
langen der Committenten Willens find, gezen die Facturen⸗ 
beträge in der Thalervaluta direct auf Stettin zu traſſiren; 
zugleich erſucht der Vorſtand der Stettiner Kaufmannſchaft 
das Collegium, den hieſigen Handlungshäuſern zu empfehlen, 
zur Förderung des preußiſchen Handels ein gleiches Verfah⸗ 
ren einzuſchlagen. Das Collegium hat jedoch beſchleſſen, ſei 
nerſeits keinen offiziellen Schritt zu dieſem Zwecke zu thun, 
da es ſich von der Maßregel keinen Erfolg verſpricht, es 
daher den einzelnen Intereſſenten überlaſſen will, die engli⸗ 
ſchen Kaufleute, mit welchen ſie in Verbindung ehe zu jener 
Entſchließung zu bewegen. — Der biefige Seeſchiffer⸗Verein 
hat dem Collegio mehrere an die Kgl. Regierung und den 
Hrn. Polizeipräfideuten gerichtete Vorſtellungen abſchriftlich 
mit der Bitte um Unterſtützung derſelben überſandt; das 
Collegium hat befchloſſen, die Vorſtellungen wegen Errichtung 
eines Leuchtfeuers bei Heiſterneſt auf der Halbinſel 
Hela und wegen der Schiffs zieher in Neufahrwaſſer 
und deren Verhalten zu unterſtützen. — Das Collegium wird 
den Herrn Juſtizminiſter erſuchen, derſelbe möge veranlaſſen, 
daß die Gebühren ⸗Sätze für die bei den Gerichten fun⸗ 
girenden Sachverſtändigen erhöht werden, da dieſelben 
im Verhältniſſe zur aufgewendeten Mühewaltung in den 
meiſten Fällen zu gering erſcheinen. 

[Concert von B. Bilſe.] Aus dem zweiten Con⸗ 
cert dieſer ausgezeichneten Capelle find als beſondere Glanz ⸗ 


punkte hervorzuheben: Rob. Schumann's D-moll- Sinfonie 
(Nr. 4), ferner die Ouverture zur Euryanthe, Mendelsſohn's 


„Meeresſtille und glückliche Fahrt“ und Beethoven's Leonore⸗ 


Duverture (Nr. 3). Die Ausführung ſtand auf gleicher Höhe 
der Vollendung wie im erſten Concert. Das prachtvolle Ton⸗ 
Colorit des Orcheſters und der hinreißende Schwung des 
Spiels, bei ſonnenklarer Beleuchtung der feinſten Intentio⸗ 
nen der Schöpfer jener Werke, verfehlte nicht, die Bewunde⸗ 
rung und die hingebendſte Sympathie der Hörer hervorzuru⸗ 
fen. An der Leonore⸗Ouverture Könnte man die Ausſtellung 
machen, daß das Siegesbewußtſein der Capelle und ihres 
feurigen Fübrers dem auffubelnden Schlußſatze, obgleich mit 
Presto bezeichnet, ein gar zu rapides Tempo gab. Von klei⸗ 
neren Stücken find zu erwähnen: Pilgerchor aus „Tannhäu⸗ 
fer", von 4 Waldhörnern mit großer Tonſchönheit und tadel⸗ 
loſer Reinheit ausgeführt, auch bei den difficilſten Harmonien; 
dann: „Schlummer -⸗Arie und Geigenchor“ aus der „Afrika⸗ 
nerin“ — (der letztere mußte wiederholt werden) —, ferner: 
„Die Fürſtenſteiner“, ein effectvoller, brillant inſtrumentirter 
Walzer von Vilſe, endlich: Abendlied von Rob. Schumann, 
von dem ganzen Streich⸗Cbore mit bezaubernder Weichbeit 
und ſchmelzender Cautabilität erecutirt. Auch dieſes Stück 
wurde Da Capo geſpielt. M. 
++ Berent, 13. März. Nach der Ueberſicht des Er⸗ 
ebniſſes der am 12. Februar e, ſtattgehabten Wahl eines 
Abgeordneten haben die Kreiſe Berent und Pr. Stargardt 
20,675 Wahlberechtigte, davon der Kreis Berent 7973 und 
der Kreis Stargardt 12,702. Bon den in der Stadt Berent 
vorhandenen 703 Wählern ſind 599 und von Schoeneck mit 496 
Wählern, nur 393 zur Wahl erſchienen. — Obgleich unſer 
Ort im v. J. von der Cholera befreit, ſo tritt ſeit länger als 
4 Wochen dier ein typböſes Fieber auf, an dem gegen 40 
Perſonen erkrankt, mehrere bereits erlegen ſind, augenblicklich ſich 
noch 6 in der Recenvalescenz befinden. — Ueber die Ber 
ſetzung der vacanten Rechtsanwallsſtelle ift bis jetzt feitens des 
Appellationsgerichts keine definitive Entſcheidung, obgleich 
eine Beſchleunigung für das prozeßfübrende Publikum böchſt 
wünſchenswerth wäre, getroffen. Die Zahl der Bewerber. 
ſoll eine nicht geringe ſein. 

— Der bisherige Krelrichter Werner in Marggrabowa 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem dortigen Kere erſcht und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellaſonsgetichts zu Inſterburg, und 
der bisherige Kreisrichter L 
Anwalt bel, ben Kreisgericht zu Heydekrug und zugleich zum No⸗ 
tar im Departement des Appellatlonsgerichts zu Jnſterburg, mit An · 
weifung ſeines Wohuſizes in Ruß, ernannt worden. 


’ Bermiſchtes. i 
Leipzig, 7. März. (Ft. J.) Heute früh wurde bei Brockhaus 
das mit Spannung erwartete Werk von Karl Gußzkew: „Hohen. 
ſchwangau. Roman und Geſchichte. 156 bis 1567. Erſter Band“ 
ausgegeben. Der Band enthält zwei Bücher und beginnt mit einem 
effectwollen Gapitel: „Ein Hilferuf aus der Ketzergaſſe“, deſſen Schau⸗ 
erde Augsburg iſt. Das zweite Capftel und die folgenden ‚beiden 
eſchnitte find: „Bel Sanct Annen“, „Die geheimen Aufträge“ und 
„Hohenſchwangau“ überſchrieben. Vom zweiten Buch find zwei Car 
tel: „Beis außer Dienſten“ und „Argula von Grumbach“ abge 
uckt. Den Reft des Bandes nehmen zahlreiche hiſtoriſche und quellen 
anzeigende Anmerkungen eln. 


Skrodzti in Kaukehmen zum Rechts ⸗ 45 e 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 14 März Aufgegeben 2 Ubt 15 Min 
Angekommen uin Danzig 4 Uhr 30 Min. 
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Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 14. März 1867. 
Weizen 7 5100 % Zollgewicht, N 
geſund bunt 123—127/8 % e 560-605; geſund, hell 
und feinbunt 124 128 9% „ 59 630; geſund, hoch⸗ 
bunt und weiß 128 131/27 e 610-660. 
Roggen 7 49104 friſcher 116/7—122 342360. 
Auf Lieferung 121/22 Ger April Mai 2 350. 
Gerſte, % 4320, kleine 106% 52 291. 
Erbſen, u 5400#, Futter⸗ 2 354. 
Spiritus, Jr 8000% Tr., 16 % 
Frachten. Firth of Forth oder Kohlenhäfen 28 9d Ir 
500 % Weizen engl. Gewicht. 5 
Wechſel⸗ und Fondscourſe. London 3 Mon. 6. 
23% Br. Hamburg 2 Mon. 151½ Br. Weſtdreuß. Pfand⸗ 
briefe 3½ % 77 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 86% Br. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4½ 7 95 Br. Staats Anleihe 5% 
104%, Br. Danziger Privatbank 113 Br. 0 
Die Aelteſten der Kaufmaunſchaft. 


Danzig, den 14. März. Bahnpreiſe. 
Weizen mehr ober weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 128/1296 von 78/85/90 — 192/95 — 
96/97% Br; geſund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/1327 von 98/100 102/104 105/ö 107 
Sen que. 85 C. 
Roggen 120—122—124—126 4 von 58½ —59½ 60% 
—62 9% Yr 81 ½ K. 
Erbſen 57/60--62/64 , ger 904. u 
Gerſte, kleine 98/100—103/4— 105,6 108N von 46/47— 
48/50 —51/52—53 % e, große 105/108—110/ö 1121154 
von 51/52 — 53.54 — 53 %%. 
Hafer 29/30/31 8 
Spiritus nichts gehandelt. ; 
Betreide-Wörte. Wetter: Froſt. Wind: SW. 
Weizen fand heute rege Kaufluſt zu vollen geftiigen Preiſen, 
feinste Waare etwas theurer. Umiſatz 200 Laſten, Bunt 124, 
125% 590; 126.7, 127/8# . 605; hellfarbig 125, 
125/64 & 600; glaſig 12% % 72° 620; hellbunt 1284 
2 630; fein hochbunt 130% 2650; 13½ % . 660; 


Yr 5100. 
Noggen feſt. 116/77 2 312; 11/9 2 348; 1222 
360; r 4910 4. — Auf Aoril-Mai-⸗Lieferung find 50 


Yır 
= en 121/24 a 2 350 Ya 4910 gehandelt. — Weiße 
r 


fen 2 354 2 51008. — Kleine 106 % Gerfle 2291 


dur 4320. — Spiritus 16% K. Brief. 
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Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
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eute Nachmittag 25 Uhr wurde meine liebe Frau Clara. geb. 
Göring, von einem gefunden Knaben glücklich entdun den. 

Danzig, 14. März 1887. ‚ f 
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4 Schlüͤſſel er ine in sanken e, e 


Friſche Holſteiner Auſtern empfing. 


* 


Brodbankengaſſe a 4 
Ein Hauslehrer, 


der in den Elementar⸗Gegenſtänden und der Muſik unterrichtet u. 


darüber günſtige Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande iſt, ſucht als 
ſolcher zum 1. April c. oder zu Oſtern eine Stellung Gefällige 


Inſchriften werden erbeten unter der Chiffre A. B. 50 poste res 
ante Schönec, Weſtpreußen. 10 = 88 


Was können wir, wenn wir für das Gemein⸗ 
nützige in die Schranken treten, wohl Beſſeres 
thun, als für daſſelbe täglich Beweife feiner Vor⸗ 
trefflichkeit vorführen? is 
Die Hoffihen Malzbeilnabrungsmittel, welche in allen Ländern 
ſehr ſtark conſumirt und zu Geſundheitezwecken verwandt werden, 
bedürfen des Selbſtlobes nicht, die Bewelſe ihrer Güte liegen in den 
ihnen allſeitig gezollten Lobeserhebungen, und es iſt ihr Stolz, ſolche 
täglich bringen zu können, wie die felgenden: „Herrn Hoflieferanten 
Zobann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Lewitz, 10. Jan. 
1867. Der Lebrer Salomo in Blacke, au Abzehrung leldend, hat 
feit dem vorigen Sommer das vortreffliche Hoffſſche Malzbier ge⸗ 
trunken und ſeinen ſchwachen Lebenskräften ſichtlich damit aufgehol⸗ 
fen. Nach feiner Aeußerung würde er ohne dies Hoff ſche Matz. 
Extract-Geſundheitsbier ſchon längſt unter der Erde ſein ze. Lucas, 
Prediger.“ — Stolp, 3. Nov. 1886. Der Malzzucker und die 
Malzbonbons haben ſich bei catarrhatiſchen Bruſt- und Halskran⸗ 
beiten, das Choksladenpulper vorzüglich 101 Säuglingen, denen es 
an mütterlicher Nahrung fehlte, und bei a eren an 5 159. Drüfen 
ſchwindſucht leidenden Kindern gut bewährk, die Malz, Chokolade bei 
mehreren alten, wegen Brechdurchfall ſehr entkräfteten Invalfden in 
unerwartet kurzer ah die Kräfte vollkommen bergeftell 
Dt. Weinſchenk, 
Haldensleben, 9. J 
heitsbier hat mir in meiner a U 


ku 
ſſt, und zur Heilung meiner Krankheit Hoffnung giebt. H. Müll 
Räuter.” de Beſtellungen au Aae mel 
bonbons, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Cbokoladenpulper, thell · 
weiſe unter großen Belebizungen, von us, K 


Neupaus bei Lütjenburg (8. Sate dl: Tad 888 4 
n und von l 


Bru 6 
&. So We 2. Sm Ti 

. E. Goſſing, Heiligegel 47. und Joven- u. Portechalſen⸗ 
Biene Ab. 1 n in Preuß. 
Stargardt. (6096 


Bonbons, ER" 20, halten ſtets Lager: i 


Nub. Sudermann, 
Katharina Sudermann, 


a geb. Wieler, 
(9840) Vermäglte. 
Elbing, den 12. März 1867. 
Bekanntmachung. 


Bedarf an Uniforms⸗ und 
Ausrüſtungsſtücken für die Mannſchaſten der 
Feuerwehr, Schutzmannſchaft und Straßenreini⸗ 
gung ſoll im Wege der Submiſſion erworben 
wer den. £ 
Bezügliche Offerten find daher bis zum 
1. April er, Mitags 12 Ubr, im Bureau der 
Feuerwehr auf dem Stadthoſe einzureichen, und 
können die betreffenden Lieferungebedingungen 
daſelbſt in den Bureauſtunden von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
eingeſehen werden. (9846) 
Danzig, den 10, März 1867. 
Die Feuer, Nachtwach und Straßen: 
reinigungs Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
ren Gottlieb Ehmke eröffnete Concurs 
Üt durch Accord beendet. (9778) 

Elbing, den 4. März 1867. 

Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 18. Februar 1867 
iſt in das hier geführte Regiſter über Ausſchlie⸗ 
Arz der Gütergemeinſchaft unter No. 8 folgen⸗ 

der Vermerk eingetragen: 

- der Kaufmann Selig Flatow zu Berent 
hatt, nachdem über fein Vermögen der 
oncurs eröffnet worden, in der gericht⸗ 
lichen u aner vom 27. November 
1866 mit ſeiner Ehefrau Rebecka geborene 
Caspary die bisher beſtandene Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes aus⸗ 
eſchloſſen und Jh beſtimmt, daß das 
Vermögen der Ehefrau, ſoweit es nicht 
zu deren bisherigen gütergemeinſchaftlichen 
ehört und deren zukünftiges Vermögen, 

55 h., Alles, was die Ehefrau vom 27. 
November 1866 ab durch Erbſchaft, 
Glücksfälle oder ſonſt auf irgend eine 
Weiſe ae men babe Wel des ge⸗ 
ſetzlich Vorbehaltenen haben ol. 2 
Berent, den 18. Februar 1867. (9795 


Könial. Kreisgerſchls⸗ Deputation. 
Musikalien -Leih - Anstalt 


F. A. Weber. 


Buche, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Haudlung, 
Langgaſſe 78, 
empfiehlt ſich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollftändiges Lager neuer (2177) 
Muſikalien. 


— ͤ nͥã— — 


Die Wespen. 


(Verlag von Otte Meißner in Hamburg) 
erſcheinen woͤchentlich einmal und ſind Fe für 
10 Sgr. pro Quartal zu beziehen durch 


L. G. Homann in Dauſig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
E Nen erſchienen und vorräthig zu haben bei 


L. G. Ilomann in Danzig, 
Jopengaſſe 19, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Die Feier des Geburtstages 


Sr. Majeftät des Königs Wilbelm. Eine Samm⸗ 
lung den Reden, geſchichtlichen Schilderungen 
und Gedichten von Koebbach. 1867. Mit Por 
trait dis Königs. Preis 10 Gr 

Ferner iſt noch det 0 


Schul⸗Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Wil⸗ 
Piet = et ehr von Koch, Lehrer. 

Heil urſerm König Wilhelm J. 
Erzäblungen und Lieder zum Geburtstage Sr. 
Majeſtä . 3. Auflage. Preis 3 e (8856) 


Der diesjährige 


luſikalien-Leih⸗Inſtitut 


von 
Th. Eisenhauer, 


Langgaſſe 40, 
vis-d-vis dem Nathhanſe, 
empfiehlt ſich zu den auerkannt günſtig⸗ 
ſten Bedingungen zu zahlreichen Abon⸗ 
nements. (Proſpecte gratis) Der Haupt⸗ 
catalog, ca. 16,000 Nro. ſtark, ko⸗ 
ſtet 7 Sgr., der e 

ca. 2000 Nro. ſtark, 23 Sgr. 


Großes Lager neuer 
Mnſikalien. Complet⸗ 
tes Lager des billigen 
Mufifve.lages von I. 
Holle in Wolfenbüttel. 


Cataloge davon gratis. (2642), 
FFC 
Freitag und Sonnabend: 
Fiſch⸗Eſſen. 
(9861) Woyczuck, Hundehalle. 
e a en offerirt frei vor die 
üre geliefert billig 
Richard Meyer, 


Poggenpfuhl 11. 


Mut ſehr vergrößerte 


—— 


(9854) 


Perfeßungshalber 


unterm Koſtenpreiſe zu verkaufen. 


iſt ein faſt neuer 


Concert⸗Flügel 


aus einer ſehr renommirten Fabrik für 100 
ſeh 02870 


Näheres Ketterhagergaſſe 15, 1 Tr. hoch, zwiſchen 1—3 Uhr Nachmittags. 


Die Or7d feine Fleiſchwaaren-Handlung von N. Alexander, 2. Damm 13. 
empfiehlt ihren Vorrath von Salami⸗, Cervelat⸗, Trüffel, Zungen⸗, Knoblauch- Jauerſche, Gewürz', 
Leber⸗, Wiener und Knadwürſte, Näucher⸗ und Pötelfleiſch, Räucher⸗ und Pötelzungen, Roulade, 


friſches Kloppsfleiſch, Genie: und Rinderſchmalz ꝛc. 


Eleichzeitig bitte mir Aufträge zum Puximfeſte ſchleunigſt zugehen zu laſſen, da ſonſt die⸗ 
ſelben zu dem Feſte nicht pünktlich würden ausgeführt werden können. 


Ganz beſonders empfehle zum 


Purimfeſte als etwas ganz Neues: 


Noſinenwurſt 


und werden Aufträge ſchleunigſt erbeten. 


(9871) 


1 SIN 


4 ür 
Orthopädie, schwed. Heilgymnastik u. Electrotherapie, 
| Brodbänfengaffe Nr. 10. 

Zur Behandlung kommen in eriter Reihe alle Verkrümmungen, ſowohl der Wirbelfäule, als 
auch der Extremitäten. Ferner werden behandelt alle chroniſchen Krankheiten, Gicht und Rheuma⸗ 
tismus, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, Nervenkrankheiten, allgemeine Muskelſchwäche. Veitstanz, 
Epilepſie, Bleichſucht, Dispoſition zur Lungenſchwindſucht, Aſthma, Lähmungen, Menſtruations⸗ uns 


Hämorrhoidal⸗Krankheiten. 


Sprechſtunden täglich Vormittags von 9—11 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Funck, Arzt und Director 


(3474) 
des Inſtituts 


Saale des Schützenhauſes: 
Donnerstag, den 14. März 1867, 


viertes Concert 


vom Königlichen Musikdireetor 


EE N IL E-. 


wit seiner 
aus 50 Personen bestehenden Kapelle. 


PROGRAMM. 
} I. Theil. 
1. Nachtklänge von „Ossian“, Concert Ouverture von N. W. Gade. (Mit Harfe.) 


2. Sinfonie eroica von L. v. Beeth ven 


a. Allegro con brio. 


b. Marcia funebr :. 


e. Scherzo. d. Finale. 


U. Theil. 
3. Ouverture zu „Egmont“ von L. van Beethoven. 5 
4. Largo aus dem D-dur-Quartett von Jos. Haydn, ausgeführt vom ganzen Streich- 


Orchester. 


5. Gross- r Fackeltanz (C-mall) von G. Meyerbeer. 

6. Meditation über Seb. Bachs 1, Präludium für Harfe und Orchester von Gounod, 

7, Ouverture zur Oper „Der Freischütz!“ von C. M. v. Weber. $ 

Anfang 7 Uhr. Billets zu numerirten Plätzen à 20 Sgr. und Billets zu nicht 
numerirten Flätzen à 15 Sgr. sind in der Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, 


bis Abends 5 Uhr zu haben. 


Kassenpreise: Ein numerirter Platz 1 Thlr. Ein nichtnumerirter Platz 20 Sgr. 


ao TVEAEI NSN 


9 % Waſſerleitungen 


In einigen Tagen wird 
Mr. William Finn 


aus London 
die Ehre haben, mit ſeinen ſämmtlichen Appa⸗ 
raten, worunter viele neue, hier noch nie ge⸗ 
zeigte ſich befinden, 3 Vorträge im Gebiete der 
Experimental⸗Phyſik zu geben, erläutert 1 
Abend durch eine Anzahl der brillanteſten Expe 
rimente. Unter vielem Neuen zeichnet ſich belan- 
ders die objective Darſtellung der Spec⸗ 
tral⸗Erſcheinungen aus. Der großartige Ap⸗ 
parat hierzu, der einzige in Deutſchland, iſt von 
N Duboscg in Paris gebaut und hat, wo dieſe 
erimente gezeigt wurden, Alles in Staunen 
eſetzt. 2 
An dieſen drei Abenden werden keine 
perimente wiederholt. 
Manche der uns I Sina Experimente 
BR märchenhaft ſchön. Saarbrücken. Director 
othe. 
er Experimentator behandelte ſeine elegan⸗ 
ten und ſinnreich conſtruirten Apparate mit einer 
dee dbl, Gewandtheit und Sicher⸗ 
heit. Coblenz. Profeſſor Weiland. 
Alles ii ſehenswerth, unterhaltend und be⸗ 
lehrend. Köln. Dr. Garthe. 
Die Vorträge von Mr. Finn ſind das In⸗ 
tereſſa nteſte, was wir ſeit . l Zeit ſahen und 
horten. Frankfurt a. M. Dr. 


ſonders aufmerkſam zu machen. 


Altſtädt. Graben 
| empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu 
In allen 
ionen, Brunnenſteine, 
2 Me Schweinetröge, jo wie N 
Pei und Garten- Figuren. Nicht 

vorbandene Gegenſtände werden auf 
Beſtellung angefertigt. 


liedner. (9810) 


(9848) 


S. BAUM 


Dimen- Mal 
Pferde ⸗ nud AN) 


(8744) 


Fetten Raͤucherlachs 


in großen Hälften, 


friſch geraͤuch. Maraͤnen, 
Spick⸗Aale, 


Kräuter⸗Anchovis, ruſſ. Sardinen, 
Aal⸗Marinaden, 


mar. Bratheringe in und 


1 83 A 

i Schockfäſſern, 
fo wie friſche Fische, als: Silber⸗Lachſe, Karpfen, 
Brefien, Hechte, ꝛc. verſendet billigſt unter Nach⸗ 

08 nahme i 
Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38. 
Mitbürger! 

Schon hat das Norddeutſche Parlament feine 
hochwichtigen Berathungen zur Einigung des 
— Vaterlandes begonnen, und noch iſt unſere 

tadt, eine der bedeutendſten iy materieller wie 
in 1 Hinſicht, in demſelben unvertreten. 
Noch einmal gehen wir an die Wahlurne, um 
unſerer ernſter? Host zu genügen und ſo unſern 
Wuͤnſchen und Hoffnungen Ausdrud zu geben. 
Die bisherigen Wahlen haben nur in bedauer⸗ 
licher Weiſe gezeigt, daß zwiſchen den ſo lange 
hier beſtehenden politiſchen Parteien kein befrie⸗ 


di gendes Einverſtändniß zu erreichen war. Aber 
nach unſrer Ueberzeugung muß fetzt Angeſichts 
der großen und erhabenen Aufgabe jede Partei⸗ 
Parole ſchweigen, und allein das Wohl des Va⸗ 
terlandes Richtſchnur ſein. In dieſem Sinne ha⸗ 
ben ſich eine große Zahl Manner Danzigs von 
verſchiedenen politiſchen Schattirungen vereinigt, 
um endlich als Vertreter Danzigs einen geeig⸗ 
neten Mann aus unſerer Mitte ins Parlament 
zu ſchicken. Nach reiflicher Ueberlegung ſind wir 
entſchloſſen, unſere Stimmen auf Herrn Juſtiz⸗ 
rath Dr. Martens zu vereinigen. Für ihn 
ſpricht nicht nur, was in einer großen Verſamm⸗ 
lung hervorgehoben wurde, daß er ein geborner 
Danziger iſt, nicht nur, daß er wie irgend Je⸗ 
mand aus langjähriger Erfahrung mit den hie⸗ 
ſigen lotalen Verhaltniſſen bekannt iſt. Mit dem 
klarſten Bilde und einer glänzenden Beredſam⸗ 
keit, die er jo oft in jeinem amtlichen Wirten dos 
kumentirte, verbindet er Sinn und Hingebung 
für ee deen des Vaterlandes in ſel⸗ 
tener Weiſe. Begeiſtert hat er einſt als Jung⸗ 
ling für die Befreiung des Vaterlandes ftw 
lig die Waffen getragen; mit Aufopferung hat 
er im Jahre 1849 im Frankfurter Parlamente 
für die damals leider nicht gelungene Einigung 
Deutſchlands gewirkt. Und jetzt bei noch voll: 
kommen rüſtiger Kraft und gereifter Einſicht iſt 
er wieder bereit, das ehrenvolle und ſchwierige 
Amt der Vertretung feiner Vaterſtadt bei dem 
Einigungswerke Deutſchlands zu übernehmen. 
Sollten wir da noch nach verſchiedenen Seiten 
hin aufs Neue einen geeigneteren Vertreter juchen? 
Das ware ebenſo unnütz, als nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen mißlich, und ſchon aus Grün- 
den der Zweckmäßigkeit empfiehlt ſich ſeine Wahl, 
zumal da er durch ſeine humane Geſinnung 
ebenſo ſehr wie durch ſeine allſeitige Befahigung 
empfehlenswerth iſt. Seine freie Stellung im 
bürgerlichen Leben, welche ihu auch von je⸗ 
dem Parteitreiben ferne gehalten hat, muß ihm 
eher zur Empfehlung als zum Vorwurfe gerei⸗ 
chen, und nicht eine Anerkennung ſeiner Partei⸗ 
ſtellung kann darin gelegen haben, wenn er hier 
von einer Partei, der er gar nicht angehörte, 
zum Candidaten aufgeſtellt wurde, ſondern die 
tiefe Ueberzeugung von der vollkommenen le 
gung und Tüchtigteit des Mannes. Er ſelbſt 
hat in beſcheidener Weiſe ſich der kräftigen und 
errlichen Worte ſeines politiſchen Genoſſen, des 
ale Droyſen bedient, um ſeine freie hohe 
Stellung allen einzelnen Parteibeſtrebungen ge⸗ 
genüber zu charakteriſiren. Die große Menge 
der Stimmen, welche ihm trotz ſeinem Fernblei⸗ 
ben von jeder politiſchen Agitation zu Theil 
wurde, beweiſt zur Genüge, in wie weiten Krei⸗ 
ſen die Ueberzeugung von ſeiner Tüchtigkeit ver⸗ 
breitet iſt. 5 

Darum, Mitbürger, wollen wir alles Klein⸗ 
liche, Störende und Zerſetzende der bisherigen 
Partei⸗Anſichten bei Seite laſſen vor der großen 
Aufgabe der Einigung Deutſchlands, zu deren 
Léſung auch wir mitberufen ſind, und in ein⸗ 
müthigem, wahrhaft patriotiſchem Sinne wollen 
wir wahlen: 8 

unſern Juſtizrath Dr. Martens! 
Namens der freien Vereinigung von Wäh⸗ 
lern für die Wahl des Juſtizrath 
Dr. Martens: 
Anton. Arendt. Brandstäter, Prof. Bauer, 
Brinekman, Consul. J. G. W. Baumann. 
Burau. Börendt, Obermeister. W. Blech, 
Bastubba. Busse. Blauschuss. Boretius, Sa- 
nitätsrath. v. Buer. Franz Claassen. Claassen, 
Lootsen-Commöndeur. A. Claassen. v. Clau- 
sewitz. Czwalina, Prof. Dickmann, Fabrik- 
Commissarius. C. G. Doering. Dittki. Eichler. 
Friedrich, Ober-Meister. Fuchs. E. Gröning. 
J. Groth. E. G. Gamm. Goldbeck. v. Gutz- 
kow. F. Heyn. Dr. Hildebrandt. Hebeler, 
Carl Hoppe. J. Haase. G. T. Horn. Heller. 
M. Hamm. v. Hoepfner. Hevelke, Pastor. 
Dr. Hintz. Homann. C. L. Junge. C. J. 
Klawitter. H. G. Krohn. Krefft. Karmann. 
J. G. Koehly. A. C. Kramer. Kroepfgans, 
J. S. Keiler. R. v. Kamecke. Ad. Krause, 
Dr. Keber. E. Krause, Krapitz. F. B. Kabus. 
Kleophas. Kopsch. Kuehue. Adolph Lotzin. 
Liedtke. E. Lämmer. H. Loewenau. E. Loe- 
wenau. C. F. Leibhammer. Laube, Rentier. 
Landmesser, Prälat. Landmesser, Divisions- 
Pfarrer. Merschberger. E. Mix. v. Meusel, 
J. E. van Niessen. Negele. Pauls. v. Pritt- 
witz. Poschmann. Pasdach. G. Polley, Retzke. 
Reinicke. Schaper, Pastor. Strehlke, Direk- 
tor. Schultz, Professor. H. van Steen. Seh- 
ring. O. Sprengel. Fr. Schlicht. A, Schlicht. 
Schenk, Sattlermeister. Sack, Ober-Regierungs- 
Rath. J. W. Siemens. J. M. Schulz. Schwarz- 
kopf. Spittel. C. R. Teichgräber. R. T. Teich- 
gräber. Tornwaldt. C. Uphagen. Voelts, 
Justizrath. W. Wirthschaft. E. Wirthschaft. 
J. Wiens. R. W. Wendt. Wotzki, Ober- 
Meister. Wentzky. Werner. E. Wessel. 
Wodrich. T. Wiszniewski. H. G. Woelcke. 
B. Wirth. Winkler, Ober-Regier.-Rath. 

Kl 7 7 8 
Selonke’s Ktabiissemeni, 
Freitag, 15. März: 

Erſtes Spern⸗Geſangs⸗Concert 

des durch feine zahlreichen Goncerte bekannten 

eſanglehrers und Lieder⸗Componiſten C. Hate 
l mit der Opern, und Concert⸗ Sängerin 

au R. Hand (Coloratur-Sopran), nebſt 
tern Rosza und Marianng ſo wie Auftrelen 
ſämmilicher engagirten Künſtler. 

Einen Lebrling fürs andre Tude 
9827) Guſtav Behrendt, Breugaſſe 89, 


Danziger Stadttheater. 

reitag, den 15. März. (113. Ab.⸗Vor 
2. Ae der Geſchwiſter Dien Noelle 
Vituoſen aus Paris. Der Wildſchütz, oder: 
Die Stimme der Natur. Nomiſche in 
3 Acten von Lortzing. Nach dem 1 Act: I. Con- 
certo Andante und Allegro (endelsſohn), vor⸗ 
getragen von Juliette Delépierre; 2 fantaisie de 
Xilophone (Holinjtrumert); vorgetragen v. Julie 
Delepierre; nach dem 2. Act 3. Norma fantaisie 
Alard), vorgetragen von Julie Delepierre; 4. 
Carneval de Venise (Paganini, vorgetragen von 

Juliette und Julie Delépierre. 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 

Hierzu eine Beilage, 


TEEN — TU EENETEN.; 


Orden 4. Klaſſe und dem Stadtgerichts ⸗Exetutor 
r zu Berlin das Allgemeine Ehren⸗ 
ajor im 1. Garde- Gren.-Landwehr⸗ Regt. Gra⸗ 
f d zu Dohna zu Betſche im Kreiſe Meſeritz die Kam⸗ 
werheren- Würde zu verleihen; ſowie den Staatsanwalts - Gehilfen 
Treplin in Bergen auf Rügen zum Staatsanwalt dafelbft; und 
des bisherigen Confulats-Berweier Leßler in Bangkok zum Gonful 
daſelbft zu ernennen. 
bisherige Kreisgerichts Rath Naatz in Cöslin ift zum 
dem Appellationsgericht daſelbft und zugleich zum 
ement deſſelben, mit der Verpflichtung ernannt 
worden, ftatt ſeines bisherigem Amts» Charakters fortan den Titel 
„Juftiz⸗Rath“ zu führen. Der Notariats - Candidat Schwenzer in 
In ift zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Montjoie im Land⸗ 
gerichts⸗Bezirke Aachen, der Wundarzt 1. a. Joh. Ginſchor zu 
undöfeld zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Oels ernannt worden. 


T. B.) Telegraphiſche Uachrichten der Danziger beitung. 


München, 13. März. Sich erem Vernehmen nach bes 
Vi der Miniſter des Innern, v. Pechmann, ſich dem⸗ 
ft nach Karlsruhe zu begeben, um ſich über den dortigen 
waltungsgerichtshof zu informiren; es iſt wahrſcheinlich, 
6 auch hier ein ſolcher Gerichtshof eingeführt werden ſoll. 
Wien, 13. März. Die „Preſſe“ erfährt als einzig Ver⸗ 
liches über den neueſten Stand der drientaliſchen Ange⸗ 
22 daß der Vorſchlag Frankreichs, Theſſalien, Epirus 
und Kandia mit Griechenland zu vereinigen, die Zuſtimmung 
HH nicht gefunden habe und auch in Wien nicht bei⸗ 
fällig aufgenommen worden fei. 
Peſt, 13. März. Der Erzbiſchof Lonowiez v. Ras 
locſa ift geftorben. 
Florenz, 12. März. Der „Italie“ zufolge berechtigt 
nichts, an die Exiſtenz eines Heiratheprojectes zwiſchen dem 
Fürſten Karl von Rumänien und der Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe von Savoyen zu glauben. 

London, 13. März. Das Befinden der Prinzeſſin 
von Wales iſt bedeutend zufriedenſtellender. — Die von dem 
Direktor der auglo⸗amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft vor, 
geſchlagene Ermäßigung des Depeſchentarifs iſt von der at⸗ 
lantiſchen Telegraphengeſellſchaft nicht genehmigt worden. 
Nach Berichten aus New⸗ York 
Dampfer Sina) läßt General Escobedo in Mexiko alle 


z. 
860er 2 
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62,20. 
on don, 13. März. Aus New⸗Nork vom 12. d. Abends 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 


Gold 1088, Goldagio 333, de 1095, Illinois 115, Erieb 
—— ) s 2 eee er 45 8 


Danzig, den 14. März. 
[Handwerkerverein.] Sitzung vom 11. März. Zweiter 
Vortrag des Hrn. Dr. Lampe über Speetralanalyfe. Nachdem der 
halt des erſten Vortrages kurz recapitulirt war, wurden die hellen 
inten der alkaliſchen und der vermittelft der Spectralanalyſe neu 
entdeckten Metalle (Ceſſium, Rubidlum, Thalllum, Indium) mit Hilfe 
einer Spectraltafel näher beſchrieben und gezeigt, wie einige der 
ahlreichen von Frauenbofer entdeckten dunkeln Linien im 
rern. mit gewiſſen hellen Linien zuſammenfallen, fo na- 
mentlich die dunkle Linie D mit der gelben Natriumlinie. Kirchhoff 
bemerkte, daß man in dem Spectrum eines ſehr hellen Lichtes, 
welches, wie 3B. das Drummond ſche Kalklicht, keine dunkeln Linien 
enthält, ſolche hervorrufen kann, indem man die Strahlen deſſelben, 
bevor fie auf den Spalt des Spectralapparats fallen, durch eine 
Gasflamme (glühendes Gas) hindurchgehen läßt, welche für ſich allein 
an denſelben Stellen helle Linien hervorbringen würde. So entſteht 
B. in dem Spectrum des glühenden Kalkes eine dunkle Linie an 
Selle der Natriumlinie, wenn man vor den Spalt eine Flamme 
ſtellt, in welcher Natriumdampf lerzeugt durch in die Flamme ge⸗ 
brachte Kochtalzlöfung) glüht. Der Grund dieſer Erſchelnung liegt, 
wie Kirchhoff gezeigt bat, darin, daß der Natriumdampf alle Licht⸗ 
ftrablen hindurch läßt, mit Ausnahme derjenigen, welche dieſelbe 
(gelde) Farbe haben, wie das Licht, welches er ſelbſt in glühendem 
Zuftande ausſendet. Dieſe werden von ihm abforbirt, und daher 
erſcheint die ſchwache helle Natriumlinie dunkel im Gegeniape zu den 
teuachbarten viel helleren Theilen des Kalklicht Spectrums. Aus 
dieſer Erſcheinung ſchließt Kirchhoff, daß die Sonne aus einem hell 
glühenden Kerne (entfpredyend dem glühenden Kalke) beſtehe, wel⸗ 
cher für ſich ein vollſtändiges, nicht durch dunkle Linlen unter 
brochenes Spectrum geben würde; die letztern werden da⸗ 
d hervorgerufen, daß gewiſſe Farben des von dem hellen 
Centralkörper ausgehenden weißen Lichtes von den glühen⸗ 
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Donnerſtag, den 14. März 1867. 


den Daͤmpfen abſorbirt werden, welche die Atmoſphäre der 
Sonne bilken. Dieſe wurde ohne das Licht des Centralkörpers 
helle Linien an Stelle der dunkeln zeigen; hieraus folgt, 125 wenn 
es gelingt, Stoffe aufzufinden, deren Dampf in glühendem Zustande 
helle Linien zeigt, weiche genau dieſelbe Stelle einnehmen, wie ge⸗ 
wiſſe dunkle Linien des Sonnenſpectrums, das Vorhandenſein dieſer 
Stoffe in der Sonnenatmoſphäre erwielen iſt. Da z. B. die dunkle 
Linie D des Sonnenſpeckrums mit der hellen Natriumlinie zuſammen⸗ 
fällt, ſo muß Natriumdampf in der Sonnenatmoſphäre vorhanden 
fein. Aehulich hat Kirchhoff aus dem Zuſammenfallen von ca. 60 
hellen Eiſenlinſen mit eben fo vielen dunkeln Frauenhofer'ſchen mit 
grober Sicherheit auf die Anweſenheit von Eiſendämpfen in der 

onnenatmofpbäre geſchloſſen. Außer den eben genannten beiden 
Metallen find mit Sicherheit Calclum, Magneſium, Chrom, mit 
Wahrſcheinlichkeit auch Nickel, Baryum, Kupfer und Zink als Ele. 
mente der Sonnenatmoſphäre ermittelt. Nicht aufgefunden find von 
bekannten Metallen Gold, Silber, Queckſilber, Aluminium, Zinn, 
Blei, Strontium, Lithlum. Einige der dunkeln Frauenboferſſchen 
Linien rühren von einer Abſorption des Sonnenlichtes in unſerer 
8 namentlich von dem in derſelben enthaltenen Waſſer⸗ 
Dampfe her. In ähnlicher Weiſe werden wahrſcheinlich einige in 
dem Spectrum des Marg, Jupiter und Saturn im Roth und Orange 
beobachtete dunkle Streifen durch die Atmoſphären dieſer Weltkörper 
hervorgerufen. Die Spectra der helleren Fixfterne zeigen ähnliche 
dunkle Linien wie die Sonne. In dem Kerne einiger Kometen hat 
man helle Linien geſehen, ein Zeichen, daß derſelbe aus glühenden 
Gaſen beſteht. Das Licht des Schweſfes dagegen muß, da in ikm 
Frauenhofer ſche Linlen ſichtnar find, von der Beleuchtung durch die 
Sonne herrühren. Ein im März vorigen Jabres für kurze Zeit 
aufleuchtender Stern zeigte neben dunkeln zugleich helle Linien. Das 
Aufleuchten muß alſo durch eine entzündete Gasmaſſe (wahrſchein. 
lich Waſſerſtoff hervorgebracht ſein, die eutweder dem Innern des 
Sterns entſtrömt iſt, oder mit ihm von Außen her in Berührung 
kam.—Nach dem Schluſſe des Vortrages beantwortete der Vortra⸗ 
gende einige auf den Inhalt deſſelben bezügliche von einzelnen Zu⸗ 
hörern an ihn fich vas Fragen. In Bezug auf eine andere (übris 
gens wiſſenſchaftlich noch nicht vollſtändig erledigte) Frage: weßhalb 
die Temperatur der Luft mit den Entfernungen von der Erde ab. 
nehme? wurde bemerkt, daß die Luft den größten Theil der Wärme⸗ 
ſtrahlen hindurchlaſſe, ihre Wärme alſo nicht direct durch die Sonne, 
ſondern indirect von dem durch die Sonne erwärmten Erdboden 
empfange. — Die Verſammlung ſprach ihren Dank für den höchſt 
intereſſanten Vortrag durch Erheben von den Plätzen aus. — Der 

Fragekaſten bot nichts von Intereſſe. 

— Der Giienbahnbau-&omducteur Albert Bolenius, ſeither 
techniſcher Gepilfe bei der Eiſenbahn⸗Betriebs. Direction zu Hanno» 
ver, iſt zum K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die 
commiſſariſche N der Eiſendahnbau - Inſpeetorſtelle im tech 
wic Central-Bureau der Oftbahn zu Bromberg übertragen 
worden. 

Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Da mhucg, 13 März. Getreidemartt. Weizen loco 
feiter, r März 5400 Pfd. netto 151 Bancothaler Br., 150 
Gd., er Frübi. 146 Br., 145 Ge. Roggen bei ſehr bes 
i ) Pfund Brutto 

2 Br, 90 Gd., e Frühl. 88 Br., 87 Gd. Hafer behaup 
tet. Oel höher, loco geſchäfte los, r Mai 25%, Ya Oct. 
26 ½. Spiritus rubig, 23 ½. Kaffee auf Rotterdamer Auctions⸗ 
depeſche nicht günſtig. Zink lebhafter, verkauft 2000 Gr 9 
Frühjahr, 1000 t ſchwimmend 14½. — Froſtwetter. 

2 Amſterdam, 13. März. Getreidewartt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen feſt. Roggen feſt, auf Termine 2½ höher. 
Raps der April 67, Pe Oct. 70. Rübzl er Mai 37%, der 
Oct.⸗Dec. 39 I. > 3 a u 

Die Kaffee» Anction verlief ceulant, durchſchnittlich zur 
Taxe; einige Sorten gingen etwas niedriger ab. 

London, 13. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Marlktveſuch beſchränkt. Weizen zu Montagspreiſen, welche 
Virkäufer erlangten, feſt gehalten. Frühjahrsgetreide feſt. — 
Wetter kalt. 8 

„Leith, 13. März. (Cochrane, Paterſon u. Co.) Wochen⸗ 
Import in Tons: 1059 Weizen, 601 Gerſte, 124 Bohnen, 
162 Erbſen, 3049 Säcke Mehl. Weizen beſſerer Verkauf zu 
Preiſen, die vorige Woche nicht zu bedingen waren, fremde 
Gerſte 1s billiger, Hafer beſſerer Verkauf, Bohnen, Ecbſen 
Mehl unverändert. 

Pondon, 13. März. Conſole 91%. 1% Spanier 31%. 
Sarbinier 73%. Italien, 5% Rente 53 h. Lombarden 16%. 
Mexikaner 17%. 5% Ruſſen 87. Neue Kuflen 88%. Silber 
60%. Türk. Anleihe 1865 30. 6% Ber. -St. Yr 1882 74%. 

Liverpoel, 13. März. (Bon Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 12,000 — 15,00% Bellen Umfag, Bei ſteigenden Prei⸗ 
ſen lebhafter Markt. Middling Amerikanſſche 1344, middling 
Orleans 13%, fair Diollerah 11%, good middling fair Diel- 
lerah 10%, mivdling Dhellerah 10 ½, Bengal 8, good fair 
Bengal 8%, Oomra 11 ½. 

Paris, 13. März. Schluß courſe. 3% Rente 69, 80. 
Italieniſche 5% Rente 54, 07%. 33 Spauier — 1% Spa 
nier —. Oeſterreichiſche Staats Eiſenbahn⸗ Aktien 411,25. 
Eredit⸗Mobiller « Alien 500,00. Loudarbiſche Eifenbahn- 
Aetlen 415,00. Oeſtecreichiſche Anleihe de 1865 331,25. pr. 
ept. 6% Ber.» St. dur 1882 (ungeſtempelt) 84%. — Die 
Börſe war bei matter Hollung unbelebt. Die 3 % Rente 
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ſchloß zu 69,80. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 91% 
gemeldet. ’ 
Paris, 13. März. Rüböl er März 93, 00, e Mai⸗ 
Aug. 97,00, er Sept.⸗Dec. 96, 50. Mehl der März 71, 00, 
dae L 73, 25. Mirz. Ben März Br 
atwerpen, 13. März. Petroleum, raff. Type, wei 
feſt, 49 Fres. vr 100 Ke. enk 
Petersburg, 12. März. Wechſelcours auf London 3 
Mon. 317 d, auf Hamburg 3 Mon. 28% Sch., auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 158, auf Paris 3 Mon. 336 Cts. 1864er 
Prämien ⸗ Anleihe 109%. 1866er Prämien ⸗ Anleihe 106. 
Imperials 6 Rbl. 13 Kop. Gelber Lichttalg der Aug. (alles 
Geld im Voraus) 44%, do. do. (mit Handgeld) 4744, feſt. 


Produ ten Märkte. 

Königsberg, 13. März. (K H. 3.) Weizen hochbunter 
124% 93 Zr bez., bunter 12674, 92 Sr bez., rother 128 
129. * 95 99 bez., 123/124 91% Dr bez. — Roggen 12174, 
Yır 80 4 55/55 ½ Gr bez, 121 55% e bez., Yr 807 
Yr März 56% Ir Br., 55 ½ . Gd., der Frühl. 58 Ar 
Br., 57 % Gd., t Mai⸗Juni 59 Gr Br., 57% . Gb. 
— Gerſte der 704 große 43/50 % Br., Beine 43/50 89. 
Br. — Hafer der 50 C. 28/31 . Br, 29 Gr bez, dur 
Frühl. 32. Br., 30% . Gd. — Erbſen er 9042, weiße 
55/66 h Br., 56 Vn bez., graue 60/88 . Br., grüne 55/66 
Sr. Br. — Bohnen der 90 55/70 Br Br. — Wicken der 
904 50/60 b Br. — Leinfaat r 70% fein 85/95 Br., 
mittel 65/85 Br., ordinäre 35/60 . Br. — Kleeſaat, 
rothe 14/20 I Br., weiße 18/26 % Br. — Thymotheum 
Bil, % der Gr Br. — Leinöl ohne Faß 13% % er Ar 
Br. — Rüböl ohne Faß 1% % gr r — Leinkuchen 
60/68 n vr Mr — Rübkuchen 55/50 4 de . — Spi⸗ 
ritus loco o. F. 17% % Br., 16% ½ Gd., Ye Frühl. ohne 
Faß 17% & Br., 17 . Gd. 

Stettin, 13. März. Weizen leco r 857%, gelber und 
weißbunter 82— 87 , extra feiner weißer 86 % 88 M bez., 
geringer 76 81 N, 83/85 % gelber er Früh. 85, 84% A 
bez., 84 ¼½ % Br. u. Gd. — Roggen e 20004 loce 52 
56% , Stolper Ablad. 81 82 55 % bez, Frühl. 53— 
52% bez. — Gerſte und Hafer obne Umſatz. — Rüböl 
loco 11% % Br., April⸗Mai 11% bez. u Br. — Spi⸗ 
ritus loco ohne Faß 16%, ½ Ar bei, Frübl. 16 ½ ½ bez. 
— Leinöl loco incl. Faß 13% % bez. — Baumöl, Malaga 
auf Lief. 18% K tr. bez., Taranto loco 20% n tr. bez., 
Speiſeöl 29 % kr. be; — Leinſamen, Pernauer 13% & 
bez., Rigaer 11% A bez. — Hering, Schott. ſteigend und 
bei Poſten gehandelt, crown und full Brand 12% —12½ 
tr. bez., 13 % gefordert, Ihlen 9-9 ½ H tr. bez., 10 & gef. 

Berlin, 13. März. Weizen Pe 2100 loco 70—87 Ra 
nach Qual., gelb. poln. 81 % bez., ſchwimm. 84% weiß bunt 
do. 83 ½ As bez, Me 20008 April-Mai 77— 7 . bez. — 
Roggen loco * 2000 5557 & bez, ſchwimm. 79/82 
54½ —55 ½ Aa bez., Frähl. By 54% K bez, — Herſte 
leco er 17504 45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco dur 
1200 26 — 29 % nach Qual. — Erbſen er 2250 % Koch⸗ 
waare 52 — 66 A nach Qual., Futterwaare do. — Kühl 


loco r 100 ohne Faß 11¼ % Br. — Leinöl leco 13% 


. — Spiritus er 8000 loco ohne Faß 16% A bez., leihw. 
Geb. 16, % bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5½ 5 ½12 
„Nr. 0. u. 1. 5 4% , Roggenmehl Nr. 0. 4½ — 4 
%, Nr. 0. u. 1. 43%, % bez. r e unverſteuert. 
Breslau, 13. März. Rothe Kleeſaat fand bei feſten 
Preiſen leicht Nehmer, alte 12 — 16½ 2, neue 16 — 18 
—19 7 5 weiße Saat bei geringen Offerten gefragt, ord. 
16—20 , mittel 21—24 ½, feine 25% — 27% %, boch⸗ 
feine 28½—29½% Thimothee fest, 10% 12% 
* London, 11. März. (Kingsford u. Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
3285 Qrs. Von fremdem Mehl erhielten wir 1791 Säcke. 
Von fremdem Hafer erhielten wir 52,121 Qrs. — Die Zus 
fuhren von Weizen von Eſſex und Kent zum heutigen Markte 
waren klein und wurden zu 1s e Dr. höherem Preiſe als 
am letzten Montage verkauft. Der Markt war ziemlich be⸗ 
ſucht und fremder Weizen fand beſſere Frage zu Preiſen letz⸗ 
ter Woche. — Gerſte war 18 Ye Dr. billiger, — Bohnen 18 
2 Dr. theurer. — Erbſen unverändert im Werth. — Das 
Hafer⸗Geſchäft war flau und neuer ungedarrter, ſowohl wie 
geringere Qualitäten, ſchwierig zu Is r Dr. Preiserniedri⸗ 
gung zu begeben. — Mehl war vernachläſſigt. 


Weizen, engliſcher alter 60 — 72, neuer 55—70, Danzi⸗ 


ger, Königsberger, Elbinger r 496¼ alter 62 — 67, neuer 
60 — 63, do. do. extra alter 67 — 72, neuer 63 — 67, Ro⸗ 
ſtocker und Wolgaſter alter 64—68, neuer 57— 64, Pommer⸗ 
wi iche W . Nane Eden 1 alter 58 
66, Petersburger und Archangel, Saxonka, Marianopel und 
Berdiansl, Polniſcher Odeſſa neuer 57— 61. 1 1 


Verantwortlicher Medacteur: 5. Wickert in Danıig 
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Oberſchl. Litt. A. u. OC. 113 33 187% bz su . 924 3 
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N dem Concurſe über das Vermögen des 
K 3 Alexus Iulius Wendt bier 
iſt zur andlung und Beſchlußfaſſung über 
Acco in auf 
den 26. März 1867, 
Vormittags 10 Uhr, $ 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
immer No. 16 anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
n werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 


läufi, elaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
glä * ſoweit A dieſelben weder ein Bor: 

t, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
ſaſſung über den Accord berechtigen. 

5 Danzig, den 9. März 1867. (9837) 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

aris. 
ey dem Concurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Jacob Sandmann bier it 
+ Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord Termin auf 

den 30. März 1867, 
Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
immer Nr. 18 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
er oder vorläufig ugelafjenen Forderungen 

Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 

D anzig, den 5. März 1867, a 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 

Caspar. 983 
Proclama. 
loſe Gegenſtände: ein Kalb, gefunden am 1. Fe⸗ 
bruar 1 


Taſche von Leder und 1 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
baar, gefunden am 21. April 1866 auf dem 
Schnüffelmarkt, 1 Fernglas, gefunden im Monat 
ern 1865 auf einer Bank auf dem Johan: 
nisberge, 1 ano, am 24. Juni 1866 einem 
unbekannten Manne vor dem Neugarter Thore 
abgenommen, 3 Hemden, 2 Chemiſettes, 1 grauer 
ock, am 1. Juni 1866 von einem Soldaten in 
dem Schanklocal Poggenpfuhl No. 32 8 
kin, eine Pelzmütze, gefunden am 5. April 
1 Theater, 1 zertrennter brauner Tuchrock 
und 1 rothe Kaffee⸗Serviette, gefunden im Mo⸗ 
nat Mai 1866 in der Allee, 1 blauer Beutel mit 
10 meſſingenen Decimalgewichten, geſunden am 
2. Juli 1 an der Reitbahn, 1 grünſeidener 
Schleier, am 8. Auguſt 1866 als gefunden ab⸗ 
Hater 3 Kiepen, am 13. October 1866 in der 
eutlergaſſe gefunden, ein kleiner goldener Ohr⸗ 
ring, am 29. November 1866 in der Langgaſſe 
efunden, — als Eigenthümer, Verlierer oder 
fonſt Berechtigte u zu haben vermeinen, 
werden aufgefordert, ſolchen binnen 14 Tagen, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den 12. April c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Verhandlungszimmer Nr. 17 anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit den⸗ 
elben unter Auferlegung eines ewigen Still⸗ 
weigens werden präcludirt und die Gegen⸗ 
tände den Findern, beziehungsweiſe der Armen⸗ 
ſſe des Findeorts werden zugeſprochen werden. 
Danzig, den 27. Februar 1867, 
Königl. Stadt- und Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. (9760) 


Bekanntmachung. 

Ein bei der Demobiliſirung nicht veräußertes 
Pferd (Schweißfuchs, eleganter Reitſchlag) ſoll 

Sonnabend, den 16. März e., 

Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Stadthofe für Rechnung der Commune 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 9644) 

Danzig, den 9. März 1867. 


Der Magiſtrat. 
Klee⸗ und Grasſamen 


empfehle ich zu den billigſten Tagespreiſen. 
(9363) 0 


N. Baecker in Mewe. 
Friſche Rübkuchen arenen 
böfen und ab hier 1 (9363) 

R. Baecker in Mewe. 


2 1 v 
0 D 12 
Wienei Balsam, 
erfahrungsmäßig vortreiflihes Mittel gegen rheu⸗ 
matiſche Leiden jeder Art (Neuralgie, iſt in 
Kruckchen à 5 und 10 17 en ge 1 der 
ephanten⸗Apotheke, 
8811) Breitgaſſe 15. 


Um Strobhuͤte zum War 
Ba Moderniſiren und 


ärben bittet | 


Hoffmann 
Aug ust nere 


eugarten iſt ein Grundſtück mit gro⸗ 


ßem Garten zu verkaufen. 
Näh. in der Exped. d. Ztg. unter 9561. 


Strohhut⸗ 
fabrikant, 
8547 


AVIS. 


Direct aus Paris 


erhielt die ſo lange gewünſchten 


Gürtelſchnallen, Roſetten, 


Broſchen und Kämme 


in den neueſten Fasous in eleganteſter und reichhaltigſter Auswahl. 


Louis Loewensohn aus Berlin, Langgaſſe 1. 


NB, Die fo ſehr beliebt gewordenen Berliner Damen⸗Pergament⸗Kragen zu 5, 6 = 73 


Sr. pro Dtzd. find wieder angelangt. 


249) 


Frankfurter L 
N in 


Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Frankf 


urt a. M. 


Die Garantie⸗Mittel der Geſellſchaft beſtehen in 


dem Grundcapita 
der Prämien⸗Reſerve 
der Gewinn⸗Reſerve 


Die Geſellſchaft übernimmt 
Lebens⸗Verſicherungen, 


3,000,000 Gulden — Kr. 
1,554,786 s 8 
111.892 1 83 


4,666,679 Gulden 1 Kr. 


Leibrenten⸗Verſicherungen, 
Altersverſorgungs Verſicherungen, 
Ausſteuer-Verſicherungen 


der verſchiedenſten Art, mit und obne Gewinnbetheiligung der auf Lebenszeit Verſicherten, 
billigſten Prämien und den liberalſten Bedingungen. 


Nähere Auskunft ertheilen 


Otto de le Roi, Brodbänkengaffe 12, 


zu den 


(9847) 
Carl F. R. Stürmer, Schmiedegaffe 1, 


Kasimir Weese, Haupts Agent, Jopengaſſe 10. 
u Regelmäßige . 
directe Poſt⸗Dumpſſciff und Segelſchiff⸗Erpedition 


von Ernſt 


30. März, 3., 6, 13., „April, von 


en am 1. und 15. eines jeden 


eyer & Co., Bremen. 
Nächſte Abgangstage der Poſtdampſſchiffe von Bremen nach New⸗Dork am 16., 20., 23., 

20., 27 n Mai ab jeden Sonnabend. Segelſchiffs⸗Expeditionen erfol⸗ 
Monats nach allen Häfen von Nordamerika. 


ontracte ſchließt ab der für das Königreich Preußen conceſſionirte General⸗Bevollmächtigte 


L. v. Reichenbach, Berlin, 


Charlottenſlraße 2. 
9858) 


n ix 


Gulden N 
u gewinnen in der ſchon am 
Sean Lotterie, wozu noch Looſe in 

hlr. 13, achtel a Thlr. 6. aben 


200,000, 100,000, 40.090, 


15 Sgr. zu 


Derſelbe nimmt Anträge wegen Uebernahme von Agenturen an. 


20,000, 15,000, Zmal 10,000 u. ſ. w. find 


10, April beginnenden Hauptziehung 6. Claſſe 17 


Ganze a Thlr. 52, halbe à Thlr. 26, viertel & 
ſind bei 


Joſeph Buſeck, Collecteur in Frankfurt a. M. 


1 ſein dürfte. 


Feuer 


Aufträge beliebe man rechtzeitig einzuſenden, da der nicht große Vorrath 2 


— — — — III I 


Verſicherungs-Anſtalt, 


Assurantie Compagnie ie Amsterdam. 


Gegründet 


tarium, Vieh, Fabriken ꝛc., zu möglichſt 
Nachzahlungen ſtattfinden. 


er durch Gas⸗Exploſion entſtandene S 


anno 1771. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuersgefahr und Blitzſchlag: 
Wagren aller Art, Getreide in Scheunen und Schobern, landwirthſchaftliche 
billigen feſten Prämien, ſo daß unter keinen Umſtän den 


Gegenſtände, Inven⸗ 


Den Hypotheken⸗Gläubigern gewährt die hat beſonderen Schutz. 


Zur Entgegennahme von 


kunſt find die unterzeichneten General:Agenten, 


ſchaft jederzeit gern bereit. 


(6515) 


Ar Conſtatirung der Wabrpelt 


alles deſſen, was bereits mehrere wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen über den 2 und die Art der 
pen deſſelben von dem R. F. Daubitz'⸗ 
ſchen Bruſt⸗Gelée aus der Theorie heraus be: 
hauptet haben, wird die nachfolgende, der Praxis 
entnommene Kundgebung dienen: 

Seit mehreren Jahren wurde ich vom gräß⸗ 
lichſten Huſten mit theilweiſem Auswurf geplagt, 
den ich trotz aller angewendeten Medifamente 
nicht beſeitigen konnte. uf dringendes Anrathen 
meines Freundes, dem der feit Kurzem erfundene 

N. F. Daubitz ſche Bruſt⸗Gelce 
bei feinem Katarrh ſo gute Dienſte geleiſtet, 
machte auch ich einen Verſuch damit. Zu meiner 

roßen Freude hat ſich nach Verbrauch einiger 
Seide dieſes Danbik ſchen Bruftgeldes mein 

uſten jo ziemlich gelegt und habe ich beſonders 
des Morgens beim Aufſtehen bemerkt (wo ich 
früher furchtbar huſtete) daß derſelbe bedeutend 
nachgelaſſen hat; ich bin daher zu der feſten 
Ueberzeugung gekommen, daß bei weiterem Ze⸗ 
brauch dieſes ſo vorzüglich bewährten Hausmit⸗ 
tels ſich mein langjähriger Huſten ganzlich beſei⸗ 
tigen wird. 

Als Beiſteuer J 
ſtehendes gern zur öffentlichen Kenntniß, wie ich 
auch bereik bin, mündlich darüber Auskunft zu 
ertheilen. 8 (9419) 

Berlin, den 2. Januar 1867, 

Nud. Hillebrandt, 


Mechaniker, Pionirſtraße 8. 


e ee NE ED 
N. F. Daubitzſches Bruftgelte 


allein nur fabricirt von dem 

Apotheker R.F.DaubitzinBerlin 
ſo wie „Daubitz“ empfehlen die alleinigen Nie⸗ 
derlagen von: 5 5 (9419) 

Frdr. Walter in Danzig, Jul. Wolf 

. > al 75 Berent, 

5 + Frojt in Mewe, twirt 

Müller in Pelplin. Be 
oder Schankgeſchäft, 


Ein Gaſthaus gleichviel ob auf dem 


Lande oder in der Stadt, wird von gleich oder 


auch ſpäter zu kaufen ru Adreſſen unter 
g. 


No. 9686 an die Exped. d. 


der Wahrheit bringe ich Vor⸗ 


Verſicherungs⸗Anträgen und Extheilung jeder gewünſchten Aus⸗ 


ſo wie die übrigen Herren Vertreter der Geſell⸗ 


Rich. Dühren & Co. 


in Danzig, Poggenpfuhl 79. 


Larne. 
j Vom Staate der n und Ban e⸗ 
| amburg 
garantirten Kapitalien⸗Verlooſung, in 
welcher mehr als 

Zwei Millionen 
zur Vertheilung gelangen. Unter anderen Ge⸗ 
wee Dt. 295,000 


7 
Imal 125,000 | 2mal 12,000 10mal 3000 
1, 100,000 2 „ 10.000 | 60 „ 2000 
17 50000. 2, 8000 6, 1500 
1 30,000 3, 6000| 106 „ 1000 
3 „ 3 „ 5000 106 „ 500 
7 w. 


15,000 4, 4000 u. . w. u. 
Dieſe Verlooſung im aachen die: 
nat beginnend, iſt im September dieſes Jah⸗ 
res beendet, allwo der kleinſte Gewinn 
den Einſatz deckt. Jeder behält Ki Original⸗ 
Loos in Händen. Nachzahlungen finden 
nicht ſtatt und iſt dieſe vom Staate garan⸗ 
tirte Verloofung wicht mit Promeſſen zu 
verwechſeln, welche hier bei feharfen 
‚Strafen verboten. Die Gewinne wer⸗ 
den von allen Bankhäuſern ausbezahlt. 
Ganze S a 30 & Pr. Ert. 
gar DOriginal:2oo e 8 18 „ e. 
Viertel Original⸗Looſe a 9 „ „ „ 
Achtel Original⸗Looſe a I, „ ,. 
verſendet gegen frankirte Einſendung des Be⸗ 
trags der mit dem Verkauf betraute 
Staatseffekten⸗Händler 

Leopold Heylbut. 
Amtliche Gewinnliſten erfolgen 
Ziehung gratis. [9482] 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 2 bis 4 Stunden volftänbig, 
! Schmerz: und gefahrlos; eben ſo ſicher beſeitigt 
auch Bleichſücht und Flechten und zwar 
brieflich 8665 
Voigt, Arzt zu Croppenſtedt. 
Guts⸗Verkauf. 


Am 27, März c. kommt das Rittergut Char⸗ 

6 lottenhof dicht bei Bütow zum a Sn 
Verkauf; ca. 480 Morgen guter Boden mit ca. 
120 Schffl. Winterung⸗Ausſaat und ganz neuen 
Wirthſchaftsgebäuden, worauf hiermit aufmerkſam 
gemacht wird. (8833) 
werden ſauber copirt Johan⸗ 
280 


Clabiernolen rn W. 


amburg. 
ofort nach 


uskunft ertheilt und 


Gebäude, Mobilien, 


aden wird ohne Prämienerhöhung vergütet. 


Wahlen 


norddeutſchen Parlament. 


Die liberalen Wähler Danzigs werden 
einer Verſammlung a 2 


Sonnabend, den 16. März e, 


. 7% Uhr Abende 
im Saale des Schützenhauſes eingeladen. 
Tagesordnung: Aufſtellurg eines Gans 
didaten zum Norddeulſchen Parlament. 
Das Comité. 
Im Auftrage Weiß. (942) 


Dankſagung ! 
Mein Kind kränkelte fortwährend am 
ahnen und litt daſſelbe in den letzten 
Wochen ſo ſehr an Zahnkrämpfen, daß 
wir an deſſen Leben zweifelten; jedoch nach 
Anwendung eines der berühmten electro⸗ 
motoriſchen Zahnhalsbänder der Herren 
Apotheker Gebrüder Gehrig in Ber⸗ 
lin, Charlottenſtraße No. 14, iſt das Kind 
munter und leidet an leinem Zabnweh 
mehr, ja es laſſen 17 ſchon mehrere Backen⸗ 
und Augenzähne ſehen. 
Indem ich hierdurch meinen innigſten 
Dank abſtatte, werde auch ich bemüht fein, 
Ne vortrefflichen Zahnhalsbänder zu — 


pfe 
Biebingen, den 2. Juli 1866. 
Wilh. Saudt, Fleiſchermeiſter. 
Danzig äche z buen (1 Stuck 
u 
= 10 Sgr.) bei , 


Albert Neumann, 
Zangenmarlt 38. 


Anträge für 


Lebendbtrſicherungs⸗Gtſelſſchaft 


Friedrich Wilhelm 


in Berlin, 


nimmt entgegen T. 8 
1 regen ee e 


Daumͤpfer⸗Verbindung 


Hamburg Danzio. 

Dampfer „Ceres“, Capt. Braun, geht nicht 
am 16., ſondern am 17. März von Hamburg 
direct nach hier. Güter» Anmeldungen bitte 
ſchleunigſt an die Herren L. F. Mathies & 
Co. in Hamburg zu richten. (9860) 

Ferdinand Prowe. 


bh d der Kuh. Das Ha 
Lymp € ——— ae Bon % — 
* Schiff — Piffin._ 3 


Berlin sbauerdamm 33. 


Beachtungswerth 


für Brennereibeſitzer. 


Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir endlich gelu 
eine ſolche aa meiner kenn] Saulen 
Apparate zu er. ielen, daß dadurch faſt ein fünftel 
des Anlage⸗Capitals erſpart wird, ohne einen 
Zeitverluſt im Abtreiben, oder einen geringer 
ſtarken Gehalt des brikats zu erhalten. e 
jest fo niedrigen Metallpreiſe hinzugerechnet, 
een mich in den Stand, ganz neue arate 
u einem auffallend billigen reife zu 
ieſe neue Conſtruction empfiehlt ſich namentlich 
für kleinere Brennereien. 0 
Pr. Stargardt, im a Ru 
A. Horſtmann, 
Se 2 Kupferwaaren⸗Fabrikant. 
äglich um 2 Uhr impfe die Schutzpo 
3 Muttwochs in der En "hen Schule. 
(9839 Dr Dro un 59. 
in mit den nothigen Schullenntn ausge⸗ 
rüſteter junger Mann kann ſogleich unter 


gänftigen Bedingungen in meiner Apotheke als 
1 eintreten. 9758) 
Elb in N. Blodau. 


„ , Penſion. 
in junger Mann wünſcht in eine anſtän⸗ 
dige Famlle als Penſionär — 1. April ab auf⸗ 
bed Geſdunse⸗Abreſſen unter No. 9845 

r No. 
in der Exped. dieſer Zeitung e 


Ein elegantes Reit. u. Wagen: 
ind, ze Ee de at 
J.. ESczersputowski. 
Am Langenmarkt bean Benn 
zum October au vermiethen. En 3408400 
_ aäheres bei H. Wilke, Langenmarkt 40. 
Eine Dampfmaſchine de 


Pferdekraft nebſt neuem Keſſel, i . 
. Näheres unter No. 9175 8 
. Ztg. 


Ein dean e Anlage mit Darauf Ber 
eis: Bampfmaſchine, 


deren Speiſung übernommen wird, b 
od. d. Maſchine zu verk. Adr. d. d. Gn b. Jg. 
unter 9740. 


in recht gutes mahagont Tafelfor tepla 
Es ir En — — N 
00 2 Breitgaſſe 13. 
Mein Comptoir iſt von heute ab 
Poggenpfuhl No. 88. „ 68700 
II. Wilke. 


Drud und Verlag von A W. Rajemann 


in Danzig. x 


* 


